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Telegraphbiſche Depeſchen und Nachrichten. 
London, 28. Februar. In der geſtrigen Sitzung des Oberhau⸗ 


ſes brachte Graf Ellenborough das Telegramm zur Sprache, wel-. 


ches die Erklärungen des preußiſchen Miniſterpräſidenten in der De⸗ 
batte des Abgeordnetenhauſes vom 25. d. hierher gemeldet hat. Herr 
v. Bismarck leugne darnach, was Ruſſell von dem Grafen Bernſtorff 
über den Inhalt der Convention vom Sten erfahren haben wolle. 
Ellenborough erbittet ſich Aufklärung dieſes Widerſpruchs. Graf Ruſſell 
antwortet, er könne das betreffende Telegramm, fo welt es ſich auf 
die Auslaſſungen des Herrn v. Bismarck beziehe, nicht verſtehen. Was 
ihm der ruſſiſche und der preußiſche Botſchafter mitgetheilt, das habe 
er am 20. im Oberhauſe correct wiedergegeben, und ſpätere Ereigniſſe 
hatten den Beweis geliefert, daß die Convention ſogar noch weiter 
gehe. Als er die Unterredung mit dem Grafen Bernſtorff gehabt, 
habe dieſer noch nicht gewußt, was ſich jetzt aus den telegraphirten 
Aeußerungen des Herrn v. Bismarck ergebe, daß die Convention für 
jeden einzelnen Fall einer Grenzüberſchreitung eine beſondere Inſtruction 
oder Ermächtigung erfordere. Ob die Ertheilung einer ſolchen von 
den Behörden in Berlin oder von den Grenzbehörden abhänge, wiſſe 
er nicht, ebenſowenig, welche Bewandtniß es mit den Verhaftungen in 
Thorn habe. 

Im Unterhauſe beantragte Henneſſy eine Adreſſe an die 
Krone, daß ſie zu Gunſten der Polen einſchreiten moͤge. In der Mo⸗ 
tivirung verweilt er beſonders bei den alten tractatenmäßigen Verpflich⸗ 
tungen Englands gegenüber den Polen, bei den Grauſamkeiten der 
Ruſſen, endlich, unter großem Beifall des Hauſes, bei den Scenen des 
Verzweiflungskampfes, zu dem die Polen ſich erhoben. Sein Antrag 
geht dahin, die Krone zu bitten, daß ſie intervenire, nicht mit bewaff⸗ 
neter Hand, ſondern vermittelſt einer gemeinſamen Action der euro⸗ 
päiſchen Mächte. Der General Sir de Lacy Evans (für Weſtmin⸗ 
ſter, liberal, 1835 Befehlshaber der britiſchen Legion in Spanien) un⸗ 
terſtützt den Antrag. Newdegate (für North Warwickſhire, conſer⸗ 
vativ) bedauert die Polen, befürchtet aber von einer ſolchen Interven⸗ 
tion Conflicte mit Rußland und Preußen, unter Umſtänden auch mit 
Oeſterreich. Walter (für Berkſhire, conſervativ, geſchäftsführender 
Miteigenthümer der „Times“) will die Entſchließung über das einzu⸗ 
haltende Verfahren dem Miniſterium überlaſſen. Buxton (für Maid⸗ 
ſtone, liberal) und Lord Fermoy (für den londoner Wahlbezirk Ma⸗ 
rplebone, liberal) unterflügen die Adreſſe; Fitzgerald (für Horſham, 
conſervativ, Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen unter Derby) dringt 
in die Regierung, gemeinſchaftlich mit Frankreich die Löſung der pol⸗ 
niſchen Frage zu unternehmen; Oeſterreich werde die Hand bieten; die 
Gelegenheit ſei günſtig. In ähnlichem Sinne ſpricht Monckton 
Mlines (für Pontefract, liberal), Stansfeld (für Halifax, libe⸗ 
ral) ſpricht über das Verfahren der preußiſchen Regierung und ver: 
dammt es. Walpole (für die Univerfität Cambridge, conſervativ, 
unter Derby Miniſter des Innern) wendet gegen die Adreſſe ein, daß 
ſie das Nichtinterventionsprincip verletze, und wünſcht daher gleichfalls, 
alles der Regierung anheimgeſtellt zu ſehen. Lord Palmerſton ſagt, 
er ſei durchaus nicht überraſcht, daß in dem Parlamente ſo freundliche 
Aeußerungen für Polen geſchähen; ſeien ſie doch nur der Ausdruck der 
Geſinnungen, welche die Maſſe des englischen Volkes erfüllten. Er 
für feine Perſon müſſe wiederholen, was er oft gejagt habe, daß Ruß⸗ 
land die Tractate über Polen ſyſtematiſch verletzt habe. Hoffentlich 
werde der menſchenfreundliche ruſſiſche Kaiſer den Polen eine Amneſtie 
und gemäß der wiener Congreßacte eine Verfaſſung ertheilen. Aus 
dem genannten Vertrage habe England das Recht, aber nicht die Ver⸗ 
pflichtung, zu interveniren. Henneſſy möge feinen Antrag zurückziehen 
und dem Miniſterium das Weitere überſaſſen. Disraeli pfichtet 
dieſem Rathe bei; Henneſſy zieht feinen Antrag zurück. 

Madrid, 28. Februar. Der Marquis Duero iſt mit der Bil⸗ 
dung eines Miniſterii beauftragt worden. Man ſpricht davon, daß 
Mon, Mayans und Canovas in daſſelbe treten werden. Bis jetzt if 
noch nichts entſchieden und von Narvaez gar keine Rede. 

Warſchau, 1. März. Eine Beilage des heutigen „Dziennik“ 
meldet, daß die Banden unter Langiewiez und Jcziorandfi bei Wolo⸗ 
szezow gänzlich geſchlagen, und daß ihnen 70 Bagagewagen und 152 
Pferde abgenommen worden ſeien. Langiewicz wurde verwundet und 
entfloh. Die Bauern ergreifen die fliehenden Inſurgenten und haben 
ſchon 200 derſelben abgeliefert. 

Konſtantinopel, 28. Febr. Der Pfortenrath hat iſich dem 
Begehren der montenegriniſchen Deputation um Unterlaſſung des Baues 
der Blocthäuſer und Ausgleichung der Grenzſtreitigkeiten zuſtimmend 


ausgeſprochen. g 
Jemael Paſcha hat die Inveſtitur und den Rang eines Großveziers 
erhalten. Derſelbe hat dem Sultan die prachtvolle Dampffregatte 


Said Paſchas zum Geſchenk gemacht und zum Gegengeſchenk einen 
großen Diamanten 9 Geſtern haben die Botſchafter bei Ismael 
Paſcha einen Beſuch abgeſtattet. 

Der Sultan hat geftern die Ausſtellung beſucht. Der Grohvezier 
bat auf das rückſtändige und zukünftige Gehalt verzichtet. 

Turin, 28. Febr. In der Deputirtenkammer machte der Finanz⸗ 
miniſter, in Uebereinſtimmung mit feinem Exposé, Erläuterungen über 
den Finanzzuſtand. Hierauf hat die Kammer das Anleihegeſetz mit 
204 gegen 32 Stimmen angenommen. 

Paris, 1. März. Aus Madrid wird vom geſtrigen Tage ge⸗ 
meldet, daß in dem neuen Minifterium Duero den Vorſitz, Poſada 
Herrera das Portefeuille des Aeußeren, Canovas das des Innern, Ju- 
bola das der Marine erhalten werde. Am Montage ſollen den Cortes 
die betreffenden Mittheilungen zugehen. 


Turin, 27. Febr. In der Deputirtenkammer conftatirt Lafarina die 
Gründe des Zwieſpaltes der Majorität über jecundäre Fragen. Ueber 
die Haupfftagen beſteht ein ſolcher nicht. Er und feine Freunde werden für 
das Anleben ſtimmen. Der Minifter des Innern kündigi Geſetze an, welche 
die Regierung beantragen wird. Er conſtatirt die Nothwendigkeit, die In⸗ 
tereſſen des Landes zu befriedigen, wenn wir noch nicht die nationalen 
Wünſche erfüllen können. Er erklärt, die Hauptſtadt Italiens müſſe Turin 
ſein, bis es Rom werden könne. 

Athen, 21. Febr. In Folge des Gerüchtes, daß auch Frankreich die 
baieriſchen Anſprüche unterſtütze, beſchloß die National⸗Verſammlung die 
Entthronungsakte ebenfalls zu unterzeichnen. Buduris beantragte die Rück⸗ 
beenfung der verwieſenen Exminiſter und Nedacteure. Der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte Bourrse ſoll durch Baron Forth⸗Rouen erſetzt werden, Polizei⸗ 
Direltor Kolokotroni gab feine Entlafjung, und wurde durch Matris erſetzt. 


Oberſt⸗Lieutenant Bozzaris; ein Chef des nauplianer Aufſtandes, wurde 
zum Nationalgarde⸗Com 

wollte ihn nicht anerkennen, 
beſtätigt ii 


* 


mandanten ernannt. Das Studenten Bataillon 
bevor er durch die National⸗Verſammlung 
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Expedition: Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


6 
einmal, an den übrigen Tagen zmeimat erſcheint. 


Montag, den 2. März 1863. 


Konſtantinopel, 21. Februar. Die Truppen⸗Transporte nach den Abg. Parriſius (Brandenburg) beantragt Schluß der Debatte. Der 


rumeliſchen Provinzen dauern ſort. 
Preuß e n. 
Candtags⸗ Verhandlungen. 


19. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten, (28. Febr.) 


Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 10% Uhr. Die öffentlichen 
Tribünen find wieder überfüllt, die Hofloge leer, in der des diplomatiſchen 
Corps bemerkt man, wie in den Tagen vorher, den Baron v. d. Heydt, 
den Geh. Rath Duncker, den amerikaniſchen Geſandten u. A. — Am Mi⸗ 
niſtertiſche die Miniſter v. Bismarck, v. Selchow, mehrere Miniſter⸗ 
Commiſſarien. i Er? 

Einige Urlaubsgeſuche werden genehmigt. Der Präſident theilt die 
Namen der 7 Mitglieder mit, welche zur Verſtärkung der Gemeinde⸗Commiſ⸗ 
ſion für die Beralbang der Lette'ſchen Geſetzentwürfe gewählt worden find. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Prüfung der Wahl v. Un: 
ruh's, dieſelbe wird ohne Debatte für giltig erklärt. Der zweite Gegenſtand 
ift die Fortſetzung der Debatte über den Antrag v. Hoverbeck⸗Carlowitz. Im 
Namen beider Antragſteller erhält das Wort: 8 

Abg. v. Hoverbeck: Er habe das Wort nur erbeten zu einer kurzen 
Beleuchtung der geſtellten Amendements und der gegen den ao der 
Commiſſion gemachten Einwendungen. Der Abg. v. Binde habe ſelbſt eine 
to klare Illuſtration ſeines Amendements gegeben, daß ihm nur wenig dar⸗ 
über zu ſagen übrig ſei. Das Amendement enthalte entſchiedenen Gegenſatz 
zu der Meinung der großen Majorität des Hauſes, die Beiſtimmung zur 
preußiſch⸗ruſſiſchen Cooperation. Das genüge, um gegen daſſelbe zu ſtimmen. 
— Anders verhalte es ſich mit dem Amendement v. Bonin. Die Abſicht 
dieſes und des Commiſſions⸗Antrages ſei identiſch. Es ſeien aber gegen 
daſſelbe zwei weſentliche Einwände vorhanden. Das Amendement ſpreche zu⸗ 
nächſt über den Schutz der Landesgrenze. Dieſe wollen Alle intact erhalten 
wiſſen, aber ein großer Theil des Hauſes ſei der Anſicht, daß die Landes⸗ 
grenze gar nicht bedroht geweſen ſei. Deshalb dürfe man keinen Ausdruck 
gebrauchen, der möglicherweiſe einer ſpäter geforderten Geldbewilligung 
gegenüber die freie Hand binde. Gefährlich ſeien ferner in dem Amendement 
von Bonin die Worte: „die Regierung ſolle ſich jeder über den Schutz 
der Landesgrenze hinausgehenden Einmiſchung enthalten.“ Das 
könnte heißen, eine gewiffe Einmiſchung fei notbwenvig. Man wolle aber 
gar keine Intervention. Deshalb ſei das Unter⸗Amendement v. Diederichs 
geſtellt; er halte dies zwar für eine Verbeſſerung des Bonin'ſchen Amende⸗ 
ments, aber für keine genügende. — Den Antrag von Bockum⸗Dolffs halte 
er für eine Verbeſſerung feines Antrages; er. bäte, für denſelben zu ſtimmen. 
Er mache das Votum des Hauſes correcter und würde ſich vielleicht Ver⸗ 
dienſte um die Einigung des Hauſes erwerben. Es ſei dies eines jener Ver⸗ 
dienſte des Abg. v. Bockum⸗Dolffs, die der Abg. v. Vincke für gering halte, 
die er aber, wie überhaupt die parlamentariſche Wirkſamkeit jenes Abgeord⸗ 
neten für viel bedeutender halte, als glänzende Reden. (Lautes Bravo.) Den 
polniſchen Abgeordneten dieſes Hauſes bezeuge auch er ſeine Hochachtung 
für die Treue und Feſtigkeit, mit der ſie an ihren vaterländiſchen Gefohlen 
tefthielten. Das nenne v. Binde ſchwächliche Humanität. Es ſei ihm er⸗ 
freulich, daß auch feiner Partei einmal der Vorwurf der Schwächlichkeit ge: 
macht werde. (Heiterkeit) Gewöhnlich treffe. dieſer Vorwurf eine andere 
Partei. (Bravo.) £ : i 

Bei der Wahl zwiſchen ſchwächlicher Humanität und ſtarker Unhumani⸗ 
tät entſcheide er je für die Humanität (Bravo). Wenn der Abg. v. Vincke 
argumentire, daß die Polen keine Raäuberbanden ſeien, weil fie mit Bons 
bezahlten, dann könne man ebenſo beweiſen, die Preußen ſeien keine Räu⸗ 
derbanden, weil fie mit Bons bezahlten (Bravo links, Oho und Unruhe 
rechts.) — Der Abg. v. Vincke habe dann die Vorſicht der Regierung gelobt. 
Er wundere ſich, wie man gerade von Seiten der Freunde der Regierung, 
und zu dieſen zähle er den Abg. v. Vincke (Heiterkeit), das vorzeitige Vor: 
gehen der Regierung loben könne. Die Vorſchnelligkeit der Regierung wi⸗ 
derlege am beſten die von ihm hervorgehobenen Vorzüge der Armeereorga⸗ 
nifetion. — Ferner behaupte der Abg. v. Binde, die Majorität ließe ſich 
durch Sympathien für Polen beſtimmen. Man habe Sympathien für Po⸗ 
len, laſſe dieſe aber auf die practiſchen Entſchlüſſe keinen Einfluß gewinnen; 
möge der Abg. v. Vincke ſich nicht durch Antipathien beitimmen laſſen. — 
Der einzige Punkt der Uebereinſtimmung, den er mit dem Agg. v. Vincke 
habe, ſei die Stellung zum Miniſterium. Aber wenn der Abg. v. Binde 
meine, daß ein Miniſterium der Majorität dieſes Hauſes deshalb nothwen⸗ 
dig fei, weil „das Land durch Schaden tlug werden müſſe“, fo jei das Ur: 
theil jedenfall vorſchnell, da die Majorität noch nicht auf den Miniſterbän⸗ 
ken geſeſſen. Die Freunde des Abg. v. Vincke feien Miniſter geweſen und 
bätten nach ſeiner Anſicht dem Lande Schaden gebracht (lautes Bravo links. 
Oh rechts). — Der Abg. v. Bonin Wi die Cartellconvention ſtehe der 
don der Majorität geforderten Unparteilichkeit gegenüber. Auch er wolle, 
daß Preußen feine contractichen Bedingungen erfülle; das ſei aber feine 
Begünſtigung. Nur erwarte er, daß die Regierung ſich nicht ferner ſolche 
Auslegungen der Cartellconvention erlaube, wie dies geſtern der Miniſter 
des Innern gethan. — Dem Miniſterpräſidenten gegenüber ſei er in einiger 
Verlegenbeit. Diefer unterwerſe ſich nicht der Disciplin des Hauſes. Er 
geftatte fi alſo jede Invective, während die erwidernden Redner des Hau⸗ 
ſes der Disciplin des Präſtdenten unterworfen ſeien. Schon darans folge 
die Unrichtigleit. Entweder ſei der Miniſterpräſident der Disciplin unter⸗ 
worſen, wie jeder Andere, oder fein Abgeordneter dürfe dem M lniſterprä⸗ 
ſidenten gegenüber in ſeinen An riffen irgendwie beſchränkt werden (Bravo). 
Freilich wiſſe er nicht, ob der Miniſterpräſident wünſche, daß die Verband: 
lungen des Hauſes objectiv gehalten würden. Er babe erklärt, die Regie⸗ 
rung laſſe das Haus nur zujammen behufs einer Abſchreckungstbeorie, die 
fie gegen daſſelbe durchführen wolle. Da feien ihm freilich kumultuariſche 
Scenen in dieſem Hauſe angenehm. Ob das aber für ein Miniſterium das 
Rechte fei, überlaffe er dem Lande zu entſcheiden. — Der Miniſterpräſident 
babe dem Commiſſions⸗Bericht vorgeworfen, daß er zu einſeitig ſei Das ſei 
nicht anders möglich, weil die Commiſſion einig geweſen ſei. Wenn der 
Minifterpräfident gewünſcht habe, daß auch die Anſichten der Regierung in 
denſelben entwickeit wären, dann hätte er ein Wenig von feiner koſtbaren 
Zeit (Heiterkeit) dazu anwenden ſollen, um den Verhandlungen der Com⸗ 
miſſion beizuwohnen, oder doch durch einen Commiſſar davon zu unterrich⸗ 
ten (hört). — Der Miniſterpräſident habe dann die Convention eine „Sees 
ſchlange“ genannt. Das könne eigentlich nur heißen, die Convention exiſtire 
gar nicht. Im Widerſpruch damit habe er aber die Griftenz derſelben aus⸗ 
drücklich zugegeben. Ein anderer Miniſter hätte bei ſolcher Sachlage die ein⸗ 
zelnen Punkte der Convention vorgelegt. — Wenn die Convention exiſtire, 
äber noch nicht ratificirt ſei, alſo noch rückgängig gemacht werden könne, 
dann gerade fei jetzt der rechte Zeitpunkt für die Reſolution. Der Miniſter⸗ 
präfident habe zwar erklärt, das Votüm dieſes Hauſes würde genz ohne 

olgen ſein. & gäbe doch aber noch andere Potenzen im Staate als den 
Miniſterpräſidenten und der Zorn gegen die Aeußerung v. Unrub's, daß 
man nicht einen Thaler bewilligen würde, beweiſe, daß es dem Miniſterprä⸗ 
fidenten doch unangenehm ſein würde, wenn das Haus das Geld, deſſen Be⸗ 
willigung er ſpäter vielleicht fordern würde, nicht etwa dem Könige, wie der 
Herr Minifter ſich irrthümlich ausgedrückt, ſondern dem gegenwärtigen Mini⸗ 
ſterium verweigern würde (Bravo). N 

Der Miniſter⸗Präſident meldet ſich zum Wort, und die geſtern geſchloſſene 
Debatte wird (nach dem vom Haufe in ſolchen Fällen immer geübten Brauche) 
wieder eröffnet. h 

Miniſter⸗Präſident: Der Herr Abgeordnete bat ſich wiederholt dar: 
über beklagt, daß die Regierung über den Inhalt deſſen, was er Convention 
nennt, nicht mittheilender geweſen ſei. Meine Herren: die ganze Richtung 
dieſer Verbandlungen hat uns allerdings zu Mittheilungen nicht aufmuntern 
können. Wenn wir Ihnen Mittheilungen gemacht haben, ſo ſind dieſelben 
als Material zu Angriffen auf uns benutzt worden im Wege einer Kritik, 
die ich eine auschließlich fächlich wohlwollende nicht nennen kann. Sobald 
Sie uns die Ueberzeugung gewähren, daß Sie diejenigen ſachlichen Mitiheis 
lungen, die wir Ihnen über amtliche, ſchwebende und wichtige Dinge machen, 
benutzen wollen, um in gemeinſchaftlichen Verhandlungen die Intereſſen des 
Landes im Auge zu behalten, ſo werden wir freigebiger mit ſolchen Mitthei⸗ 
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lungen ſein. 


Schluß wird abgelehnt. 

Abg. Dr. Sim ſon (gegen den Commiſſionsantrag): Er werde nicht vers 
geſſen, unter welchen Umſtänden er das Wort erhalten. Er erachte die Dis⸗ 
cuſſion über die vorliegende Frage für im Weſentlichen erſchöpft, und er 
wolle nur noch kurz andeuten, welchen von den vorgetragenen menten er 
beiſtimmen könne, welchen nicht. Er baite daran feſt, daß die Vorgänge im 
Königreich Polen den Namen eines Krieges nicht verdienen. Was die That⸗ 


ſachen anlange, fo bemerke er, daß er fie nach keiner Seite hin conſtatirt 


erachte. Wenn der Miniſter⸗Präſident geſagt habe, Preußen habe die Auf⸗ 
gabe, einem Aufſtand, gleichviel wo er ſich erhebe, entgegenzutreten, ſo müſſe 
er dies beſtreiten. Man brauche den Aufſtand nicht zum Gegenſtande der 
Sympathie zu machen; man könne ſehr gut ganz frei von einer Antipathie 
gegen Rußland, aber vom tiefſten Widerwillen gegen die Mittel erfüllt fein, 
die den Nuſſtand hervorgerufen. Die kaufmänniſchen Corporetionen unſerer 
größten Handelsſtädte — und fie ſeien gewiß die urtheilsfähigſten — hälten 
dargelegt, in welche ſchwere Gefahr wir gerathen ſeien. — Was die Frage 
ſelbſt anlange, fo ſei er der Ueberzeugung, daß die Behandlung des polni⸗ 
ſchen Aufſtandes, zu welcher ſich unſere Staatsregierung herbeigelaſſen habe, 
— wenn er ſich den Ausdruck erlauben dürfe — gewiſſermaßen ein Gelegen 
heitsgedicht ſei. Dazu gehöre aber eine doppelte Vorausſetzung; nämlich ein⸗ 
mal, daß die Gelegenheit ſich zum Gedicht eigne, und zweitens, daß ein wirk⸗ 
licher Dichter vorhanden ſei (Beifall). Er behaupte, man würde den polni⸗ 
ſchen Aufſtand anders behandelt haben, wenn der innere Conflict nicht vor: 
handen wäre (ſehr richtig). Die Convention gehöre zu den vielen Punkten, 
auf welche die Staatsregierung mit Nüdjiht auf die inneren Calamitäten 
faft begierig ihre Aufmerkſamkeit lenke, um aus denſelden politiſches Kapital 
zu machen (ſehr richtig). Und dazu möge er nicht die Hand bieten, — 
Wenn er gegen den Commiſſtonsankrag ſich babe einſchreihen laſſen, jo heiße 
das nicht, daß er für das Amendement ſeines verehrten Freundes v. Vincke 
ſtimmen werde, ſondern für das Amendement v. Bonin. Er ſtimme den 
Ausführungen bei, daß die Convention nicht geſchloſſen werden konnte ohne 
Genehmigung der 5 Dies beweiſe ein Blick auf die Ver⸗ 
faſſung, auf den Art. 48. — Es ſei hervorgehoben worden, daß das Aus⸗ 
land ſich bereits in die Angelegenheit gemiſcht habe. Was könne man da⸗ 
für, daß der Minifter-Präfivent erklärte, er erwarte eine ſolche Einmiſchung 
nicht? Die Einreden ſeien gekommen, und das Haus könne ſich deshalb dar⸗ 
auf berufen. Wenn eine Regierung es für in der Ordnung halte, ihrer 
eigenen Landesvertretung vorzuenthalten, was ſie fremden Kabineten mit⸗ 
theile, dann fehle ihr die Legitimation zu der Behauptung, man dürfe ſich 
nicht an das Ausland kehren (Beifal). Früher habe man die Hoffnung auf 
das Ausland in ganz anderem Sinne zu hören bekommen, als gegenwärtig; 
er erinnere nur daran, als ein bekannter Weg von Warſchau nach Olmütz 
führte. — Der Abgeordnete für Oels habe ſich darüber beklagt, daß die Re⸗ 
gierung dem Haufe keine Mittheilungen gemacht habe. Zu einer ſolchen 
Klage ſei er (Redner) zu ſtolz (Beifall). Man ſollte die Gelegenheit vers 
meiden, die Ohnmacht des Landes an den Tag zu legen. Alle Vorgänge 
ſeit dem Oktober vor. J. hätten bewieſen, daß man in Preußen nur auf 
Grund der Verfafjung regieren könne; regieren aber heißt, die Geiſter der 
Nation führen, nicht: ſich nothdürftig in der Regierungsſphäre erhalten (ſehr 
gut); in jedem Falle möchte die Bewunderung darüber, daß Jemand nicht 


falle — eine Bewunderung, die bei einem Seiltänzer am Platze ſei — nicht 


nach Jedermanns Gaumen ſein (Beifall). Dies dokumentire eine Geſin⸗ 
nung, welche auf die Dauer jede geſunde Staatsleitung und vielleicht noch 
etwas mehr, etwas Höheres in Gefahr bringe. Es ſei ſehr verderblich, in 
der Nation eine Unzufriedenheit mit ihren Rechtszuſtänden zu erwecken. — 
Der Herr Miniſter⸗Präſident ſagte geſtern, er wünſche dem Lande Gelegen⸗ 
beit zu geben, das Haus, d. b. die Majorität deſſelben, kennen zu lernen. 
Darauf nur eine kurze Bemerkung. Der Miniſter⸗Präſident täuſche ſich da⸗ 
rin, wenn er glaube, eine Verlezung und Mißhandlung der Majorität des 
Hauſes ſei vereinbar mit dem Vorſatze, mit irgend einer Minorität eine 
Verſtändigung herbeizuführen. Dieſe Verſtändigung ſchließe er durch ſolche 
Vorſätze vollkommen aus (ſehr richtig). Er verkenne diejenigen, bei denen 
er eine ſolche Verſtändigung, einer ſolchen Behandlung ihrer Collegen gegen⸗ 
über, möglich halte (Beifall!) 

Ferner aber möchte er den Miniſterpräſidenten auffordern, wenn er eine 
tüdgängige Bewegung hervorzubringen denke, dann ſich feiner Methode zu 
enthalten, damit das Land nicht gleichzeitig die angeblichen Ueberſchreitun⸗ 
gen der Majorität und die wirklichen Ueberſchreitungen der Staatsregie⸗ 
rung kennen lerne. (Bravo.) — Er wolle den Aufſtand in Polen auch in 
ſeinem ſittlichen Beſtande nicht beurtheilen, weil ihm die Mittheilungen fehlen, 
aber den Grundſatz müſſe er ſeſthalten: man könne und ſolle über die Nevos 
lution gerade fo denken, wie es der Satz Dahlmann's ausſpreche: jede Revo⸗ 
lution ſei nicht blos ein Unglück, ſondern unter allen Umſtänden ein Verbrechen. 
— Was babe die Regierung Schlimmeres thun können, als Frankreich und 
England Gelegenheit 
(Sehr richtig.) Sie hätte ruhig abwarten ſollen, wie die Dinge ſich ent⸗ 
wickelten, während ſie jetzt nur eine franzöſiſche Frage auf die Tagesordnung 
gebracht habe. Wenn das Politit heiße, jo fehle ihm jedes Verſtändniß für 
eine ſolche Auffaſſung, und was ſei ſchlimmer geweſen, als daß man geglaubt 
habe, mit Rußland zuſammen gegen die jetzt verbündeten Weſtmächte eintre⸗ 
ten zu können und dabei Oeſterreich aus dem Spiele gelaſſen habe! Geſtern 
ſei geſagt, es ſei die Antipathie gegen Rußland auf uns abgelenkt. Worüber 
hätte man zur Zeit von 1848 in der 2 ſchwerer gelitten, als da⸗ 
durch, daß durch das Stehenbleiben Preußens während des Menſchenalters 
von 1815 bis 1848 alle politiſchen Antipathien von Oeſterreich 
uns gelenkt ſeien. 177 richtig.) Er ſei der Anſicht, daß die Baſis der Ver⸗ 


träge mit Rußland auf die Baſis derjenigen führen müſſe, die mit Franke 


reich, Dänemark, Luxemburg ꝛc. abgeſchloſſen ſeien. — Ein Unterſchied zwiſchen 
dem Amedement v. Bockum⸗Dolffs und dem Commiſſions⸗Antrage exiſtire 
nicht. Die Minorität könne nicht die Bewegung mitmachen, welche von den 
Herren der Majorität in den letzten 21 Stunden vorgenommen fei; ſtehe doch 
unter dem Amendement v. Bonin ſelber noch der Name v. Bockum⸗Dolffs. 
Er halte den Antrag des Abg. v. Bonin für den geeignetſten. — Nun zum 
Schluſſe. Es ſel geſtern mit einem herben Ausdrucke über Diejenigen der 
Stab gebrochen, die den Eintritt der gegenwärtigen Regierung mit Hoffnung 
begrüßt hätten. Je freier er ſich von folchen Hoffnungen wiſſe, um ſo unbe⸗ 
fangener könne er ſagen, daß der Eintritt des Miniſteriums mit den Worten 
begrüßt worden, mit welchen Niebubr den Kaiſer Alexander im Jahre 1805 
bei ſeinem erſten Eintritt in Deutſchland begrüßte: 


Hic rem romanam, magno turbante tumultu, 
Sistet aques — — 


Die damalige Hoffnung Niebuhr's war eitel und die in Rede ſtehende 
Hoffnung des Sabre 1862 ebenfalls. Er müſſe mit tiefem Gram bekennen, 
daß ſeitdem der Conflict nicht nur erweitert, ſondern weſentlich vergiftet fei. 
Er beſorge, daß die Schließung der Wunde nicht erleichtert und ihre Heilung 
nicht beſchleunigt werde; aber gleichwohl ſtehe er mit derſelben Hoffnung hier, 
die er den 6. oder 7. Oktober ausgeſprochen, eine Sagte die ihren beredten 
Ausdruck in den Worten eines der bedeutendſten Schriftſteller der Gegenwart 
(Guſtav Freitag) gefunden habe. Sie pn 
„Der geſammte politiſche Streit der Gegenwart, der Kampf gegen die 
erlegen die Verfaſſungsfragen, die deutſche Frage, fie alle find im letzten 
Grunde nur innere preußiſche Fragen. Und die letzte Schwierigkeit ihrer Lö⸗ 
ſung liegt zunächſt in der Stellung, welche das prcubiihe rer zu 
ihnen einnimmt. An dem Tage, wo die Hohenzollern fi 2 
und willig den Bedürfniſſen der Gegenwart e wird 
ihrem Staate die langentbehrte Empfindung der Stärke und 
Geſundheit kommen, von da wird die Führung der deutſchen In⸗ 
tereſſen, die oberſte Leitung des deutſchen Lebens ihnen jaft 
mühelos, wie von ſelbſt zufallen. Das wiſſen Freunde und 
einde. 3 
5 „Wir aber denken treu daran, wie viel wir ihnen verdanken. Und wir 
wiſſen wohl, daß der letzte Grund unſeres Verhältniſſes zu ihnen unzerſtörbar 
ift, wenn fie auch einmal zürnen, weil wir zu dreiſt fordern, oder wenn wir 
rollen, weil wir zu zoͤgernd gewähren. Denn es 5 eine alte herzliche 
Freundſchaft zwiſchen ihnen und dem Geifte der deutſchen Nation. Und es 
iſt eine männliche Freundſchaft, welche wohl einige Stöße vertragen kann. 
er deutſche Bürger aber empfindet auch ihnen gegenüber mit Stolz, daß er 


u bieten, ſich in dieſe Frage überhaupt zu i : 


ab und auf 


warm 


nicht blos feinem 


Ehre und Größe ihrer Stellung, Ehre und Glück des Vaterlandes gar nicht 
würdiger faßt, als ſie ſelbſt.“ 117 4 Beifall) _ 

Miniſter⸗Präſident: Meine Herren! Es üt nicht meine Abſicht, 
mich über das Maß einzelner von dem Vorredner gebrauchter ſcharfer Aus⸗ 
drücke auszuſprechen. Derſelbe hat das Miniſterium mit Don Quixote, ſpä⸗ 
ter mit Seiltänzern verglichen. Ich fühle keinen Beruf, mich über Fragen 
des guten Geſchmacks und der Schicklichkeit hier in eine Erörterung einzu⸗ 
laſſen; es, wird ſich zur Erledigung derſelben ein minder perſönlicher Weg 
finden. Ich will mich rein auf das Sächliche beſchränken, und habe nur 
deshalb das Wort ergriffen. Der Herr Redner hat der Cartell⸗Convention 
wiederholt erwähnt und deshalb ſpreche ich dieſe Worte. Ueber die Bedeu⸗ 
tung und Entſtehung derſelben ſind namentlich im Auslande, aber auch im 
nlande bei Leuten, die wohl davon unterrichtet ſein könnten, mannichfache 
rrthümer entſtanden. Den Meiſten wird erinnerlich ſein, daß in den letz⸗ 
ten vierziger Jahren der Verſuch gemacht worden iſt, die Cartell⸗Convention 
außer Kraft zu ſetzen. Die damalige königliche Regierung ging von der 
Vorausſetzung aus, daß die Nachtheile einer ſolchen Außerkraftſetzung aus⸗ 
1 Rußland zur Laſt gefallen wären; eine ein⸗ oder zweijährige Er- 
ahrung bewies, daß dieſe Vorausſetzung nicht vollſtändig zutraf. Es 
wurden die Grenzkreiſe, wenigſtens einzelne derſelben, in dem Maße mit 
ausgetretenen Polen, zum Theil nicht von der beſten ſittlichen Führung über⸗ 
ſchwemmt, daß deren Unterhaltung Koſten, deren Mae ae Vorſichts⸗ 
maßregeln erforderte. In einzelnen Ortſchaften überſtieg zeitweiſe die Zahl 
der aus dem Königreich Ausgetretenen die Zahl der wirklichen Einwohner. 
Es litt darunter zeitweiſe die Sicherheit unſerer Grenzkreiſe, die Maſſe der 
Ausgetretenen war größer, als wir ſie beherbergen und verwahren konnten. 
ne e haben damals in den vierziger Jahren die Regierung 
veranlaßt, den Cartellvertrag zu erneuern, und er iſt in ſeiner letzten 
Faſſung im Jahre 1857. aus ähnlichen Erwägungen wiederum erneuert 
worden. 


2 daß ſeine 
ie ihn außer 


berlin 


um erſtenmale das Wort nahm, daß 
eurtheilung unſeres Verhaltens von 


en; wir Preußen ſeien jedoch bereits ſo ſehr 
abgewichen pon der conftitutionellen Bahn, daß man der Volksvertretung 
auch nachträglich nicht einmal Mittheilung mache von den gethanenen Schrit⸗ 
ten. — Die Verantwortlichkeit, die das Miniſterium durch dieſen Schritt 
auf ſich nehme, ſei kaum eine geringere, als die, welche es durch ſeine bud⸗ 
etloſe Regierung auf ſich geladen Redner ſchließt mit einer warmen 
Cup fehlung der Nejolution unter Verwerfung des Boninſchen und der übri⸗ 
gen Amendements. (Beifall.) i 
Der Schluß der Discuſſion wird beantragt und angenommen; als Red⸗ 
ner eingetragen find noch die Abg. Behrend, Reichenſperger (Beckum), Wal⸗ 
deck, Laßwitz für v. Bonin (Genthin) gegen den Commiſſtons⸗Antrag. (Herr 
v. Bismarck iſt augenblicklich nicht im Saale anweſend.) 
Abg. v. Bockum⸗Dolffs bemerkt perſönlich gegen Simon: Er habe 
ſeinen Melbieftändigen Antrag, obgleich er die Reſolution mit unterſchrieben, 
eingebracht, weil er dadurch eine möglichite Einſtimmigkeit zu erreichen hoffe. 
Abg. v. Bonin⸗Genthin perſönlich gegen v. Hoverbeck: die Verhältniſſe in 
Polen hätten in den letzten Tagen eine fo weſentliche Aenderung erlitten, 
daß er jetzt erſt recht auf Annahme ſeines Amendements beharre. 
Ref. Abg. v. Sybel: Er ſtehe noch immer auf dem Standpunkt des 
Commiſſions⸗Antrages, ſei jedoch oder vielmehr deshalb auch mit dem 
Amendement des Abg. v. Bockum⸗Dolffs einverſtanden und empfehle das⸗ 
ſelbe zur Annahme, weil es beſſer redigirt ſei als der Commiſſions⸗Antrag. 
N der Sache ſelbſt habe er die Frage vor allem nach den Wendungen und 
kklärungen des Minifterpräfidenten möglichſt genau zu formuliren, Es 
handle ſich zunächſt nicht um Dinge, die mit den Theilungen Polens im 
vorigen Jahrhundert zuſammenhingen. Was wir von Polen noch beſitzen, 
gebühre uns jeit 1815 auf Grund des europäiſchen Rechts. Wir hätten 
weder für die Sünden unſerer Vorfahren zu haften noch die heutigen Polen 
far die Sünden ihrer Väter in Anſpruch zu nehmen. — Gegen das Lob, 
das ihm als Hiſtoriker der Abg. v. Binde geſpendet, müſſe er ſich zum Theil 
verwahren. Derſelbe habe aus ſeinem Buche das „zwar“ vorgeleſen und 
das „aber“ weggelaſſen. Er habe allerdings beklagt, daß die militärisch 
wichtige Weichſellinſe 1795 in ruſſiſche Hände gefallen ſei, nimmermehr aber 
habe er die Vernichtung des Mittelteichs Polen gebilligt. (Redner verlieſt 
die betreffende Stelle ſeiner Geſchichte der Revolution.) — Es handle ſich 
ferner nicht um eine Sympathie dieſes Hauſes für den polniſchen Aufſtand, 
es müſſe denn eine ſolche darin liegen, daß während das Miniſterium jede 
pollin e Regung mit Nichtachtung der Geldbewilligungsrechte dieſes Hauſes 
und der daraus entſtehenden Gefahr, ſofort mit Fäuſten todtſchlagen wolle, 
das Haus ſich nicht kopfüber und unbeſonnen in eine wichtige und brennende 
europäiſche 8 890 hineinſtürzen wolle. Oder es müßte nach der nicht ganz 
verſtändlichen Logik des Abgeordneten für Stolp ein Zeichen von Sympa⸗ 
thie für die Aufftändiſchen fein, wenn das Haus in ſeiner Reſolution ſage, 
daß es N eben nicht unterſtützen wolle. — Es handle ſich ferner 
nicht um ein Stuck der europäiſchen, ſolidariſchen Revolutionspropaganda. 
Er befürchte, nach dem Inhalte der Rede des Ageordneten für Stolp, der 
davon gleichfalls geſprochen, daß, wenn wirklich Agenten jener ungeheuren 
Revolpkionspro aganda in dieſem Pen follten, jo würde der dringendſte 
Verdacht auf Niemand anders als ihn ſelbſt fallen können. Denn kein an 
derer habe ſich Über die geheimen Pläne der polniſchen Revolution jo unter: 
richtet gezeigt, wie dieſer Abgeordnete. Derſelbe wiſſe, daß ſie planlos 
und daß fie auf ein ſelbſt ſtän Wer Polen gerichtet und daß ſie panſla⸗ 
viſtiſcher Tendenz ſei, und wer nicht zu den gen Eingeweihten gehöre, 
werde ſchwerlich von einem ſolchen Blumenſtrauße contraſtirender Prädikate 
ſich haben träumen laſſen (Beifall links). 1 1 genug, wenn die con⸗ 
ſervatioſten Männer in dieſen ſchlimmen Zeiten in ſolchen Verdacht gerathen 
können. So werde ſich der — Abg. für Stolp allerdings der Genoſſen⸗ 
ſchaft des Herrn Miniſterpräſſdenten erfreuen dürfen, deſſen beſonders vor⸗ 
nehmer Sprachgebrauch die einzelnen Abgeordneten kurzweg mit ihren Na⸗ 
men, ohne das altübliche Wort „Herr“ zu nennen, ſeines Wiſſens noch auch 
kein anderes Vorbild habe, als den franzöſiſchen Convent von 1793. Habe 
doch auch ein bochtorhiſtiſches Organ, der „Morning Herald“, den Herrn 
Miniſterpräſidenten verdächtigt, er ſei von der europäiſchen Revolution be: 
auftragt, die Dyngſtie der Hohenzollern zu unterwühlen. — Wenn aber der 
Abgeordnete für Stolp in der daraus gefolgerten Solidarität aller euxopäi⸗ 
ſchen Staaten das eigentliche Motiv der Handlungsweiſe unſerer Regierung 
ſehe, ſo beftätige dies eben durchaus die Meinung, daß es ſich bei unſerer 
Regierung nicht um praktiſche preußiſche Intereſſen, ſondern um contrerevo⸗ 
lutionäre Tendenzpolitit handle (Hört). — Der Miniſterpräſident ſelbſt habe 
zum Schrecken aller politiſchen Kinder, die Steuerverweigerer von 1848 und 
Mini in s Feld geführt. Er ſelbſt würde 1848 nicht zu den Steuerver⸗ 
weigerern gehört haben; ſoviel ſei aber gewiß, daß dieſelben in den letzten 
drei Jahren nichts gethan, was nicht die Vertheidigung unſeres poſitiven 
Rechts zum Zweck gebabt hatte. „Ich wünſchte eine gleiche Aenderung des 
Herrn Miniſterpräſidenten conſtatiren zu können, während ich hoͤchſtens die 
entdecke, daß er 1851 unſere großen Städte zu zerſtören wünſchte und heute 
unſer flaches Land den tuſſiſchen Regimentern offnet.“ Betreff Mazzini's 
aber verweiſe er einfach auf deſſen Heimath. Halb Italien habe vor ſeinem 
Namen gezittert, ſo lange die Parleigenoſſen des Miniſterpräſtdenten dort 
regierten. Der Name Mazzini ſei faſt verſchollen, ſeit ein conſtitutioneller 
König jenen großen Staaken die Spige der Geſchäfte berief, der 
weiteren Vaterlande zur Einheit, ſondern auch vorher ſei⸗ 
au Wohlitand und Net verhalf. Werde Mazzini’s 


1 4 


8" einem anderen Boden. 
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Name jetzt wieder genannt, ſo trage nicht Cavour's Wirken, ſondern Cavour's 
Gegner die Verantwortung dafür. 

Es handle ſich alſo nicht um dieſe ſchrecklichen Dinge, ſondern einfach 
um einen Proteſt gegen jeden Einmarſch ruſſiſcher Truppen in unſer Gebiet 
— im Intereſſe unſerer ſchwer bedrohten Grenzlande, — und gegen jeden 
Einmarſch preußiſcher Truppen auf ruſſiſch⸗polniſches Gebiet — im Intereſſe 
unſerer ſchwer bedrohten europäiſchen Lage. Der Inhalt der Convention 
ſtelle ſich gerade durch die Ableugnungen des Miniſter⸗Präſidenten in immer 
bedenklicherer Form dar. Nach der geſtrigen Erklärung ſcheine dieſelbe da⸗ 
bin zu gehen, daß fie nicht die Befugniß ausſpreche für das Einrücken der 
Ruſſen in dieſſeitiges Gebiet, ſondern die Verpflichtung des Einrückens preußi⸗ 
ſcher Truppen in jenſeitiges Gebiet auf erfolgte Requiſition. Dadurch werde 


1 


unſeres Staatsweſens auf, ebenſo ſchonungslos wie das engliſche Parlament 
die Schäden der Kriegsverwaltung aufdeckte, als die Truppen vor Sebaſtopol, 
inmitten ungeheurer Geldmaſſen, verhungerten und erfroren. Und, meine 
Herren, im folgenden Jahre froren und hungerten die Regimenter nicht 
mehr. (Bravo.) Es iſt wahr, wir thun Alles, die Regierung zu keiner ver⸗ 
lehrten Action, wie die gegenwärtige, gelangen zu laſſen. Die unendliche 
Mehrheit unſeres Volkes billigt dieſe Handlungsweiſe. Wir thun dies wahr⸗ 
baftig nicht, weil wir politiſche Furcht hätten vor den auswärtigen Lorbern 
unſerer Miniſter, — wir würden uns mit ungemiſchtem Gefühle der aus⸗ 
wärtigen Ehren freuen — ſonderu wir ſind der entgegengeſetzten Ueberzeu⸗ 
gung, daß dieſes Miniſterium an keiner Stelle Lorbern erndten wird, — 
eine Ueberzeugung, die uns gerade dieſe ruſſiſche Convention und die daran 


allerdings die Gefahr unirer Provinz geringer, die europäiſche Gefahr unſe⸗geknüpften Verhandlungen zur höchſten Deutlichkeit gebracht haben. Wir 


res Staates aber verdoppelt, und dieſe Befürchtung ſei keine Hypotheſe mehr, 
wie ſich aus der geſtern mitgetheilten Meldung eines preußiſchen Oſſiziers 
von ſeinem Abmarſch über die Grenze auf Begehren eines ruſſiſchen Oberſten 
ergebe. Der Herr Miniſter⸗Präſident nenne die Dinge allerdings dürftige 
Beläge. „Nun, wir wollen wünſchen, daß dieſe Beläge ſo dürftig bleiben 
mögen.“ Der Miniſter⸗Präſident warne vor lügneriſchen Zeitungsartikeln, 
aus denen die völlig falſche und grundloſe Gürtelidee gefloſſen. Gehöre zu 
dieſen Zeitungsartikeln auch jener über ſein Geſpräch mit einem der Vice⸗ 
präſidenten des Hauſes? (hört!) Der Miniſter⸗Präſident erkläre ferner die 
Mittheilungen Lord Ruſſells für ungenau, dieſen ſelbſt aber für einen ehren⸗ 
werthen Mann. Demnach ſei alſo die Quelle, aus der Lord Ruſſell geſchöpft, 
ungenau; bier aber werde ohne Zweifel der Miniſter⸗Präſident, und das 
Land mit ihm ausrufen: Graf Bernſtorff iſt ein ehrenwerther Mann, der 
nichts Anderes mittheilt, als was er erfahren hat. Was habe denn aber 
Graf Bernſtorff erfahren? Den Wortlaut der Convention? Das Gedächtniß 
des Miniſter⸗Präſidenten ſei darin nicht mehr ganz ſicher. So ſtehe man 
alſo vor der furchtbar einfachen Alternative; entweder hat er dieſen Wort⸗ 
laut erfahren und einer der edlen Grafen Ruſſell oder Bernſtorff hat in der 
frevelhafteſten Weiſe Europa über den Inhalt getäuſcht, oder er hat einen 
ſo unvollkommenen Auszug daraus erhalzen, daß er und Ruſſell und ganz 
Europa ſich in einer für Preußen gefährlichen Weiſe über den Inhalt täu⸗ 
ſchen mußten (hört! hört!). Welche Seite dieſer Alternative die richtige, 
darüber werde kein Zweifel ſein. „Wohl aber wird die Frage verſtattet ſein, 
ob jemals mit den Geſchicken eines großen Landes ein unverantwortlicheres 
Spiel getrieben worden iſt, als wir hier vor unſeren Augen erlebt haben“ 
(Lebhafter Beifall). Und eine ſolche Regierung erklärt uns, fie würde uns 
mehr Mittheilungen gemacht haben, wenn wir ihr freundlicher entgegen⸗ 
kämen! Eine ſolche Regierung muthet uns zu, mit ihr gemeinſam zu über⸗ 
legen und fie zu unterſtützen! Ich will lieber unbekannt bleiben mit allen 
Geheimniſſen der preuß. Diplomatie als mich in eine ſolche Gemeinſchaft zu 
begeben“ (Lebhafter Beifall!) N 

Eines ſei doch bei dieſer Convention außer allem Zweifel, daß alle Vor⸗ 
theile auf Seiten Rußlands und alle Laſten auf Seiten Preußens ſind. Da 
wäre es denn doch die nächſte Pflicht des Miniſteriums geweſen, irgend eine 
Gegenleiſtung für dieſe Opferwilligkeit auszuwirken. Habe daſſelbe denn ganz 
vergeſſen, wie oft Rußlands Einfluß den preußiſchen Intereſſen hinderlich ge⸗ 
weſen, wie es die Rechte der deutſchen Herzogthümer an der Elbe mit Füßen 

etreten? Wie es unſern commerziellen Intereſſen bei allen Verträgen zum 

Lrog ſtets feindſelig geweſen? Wenn auch nur in einer dieſer Beziehungen 
der Miniſter⸗Präſident deutliche und klare Vortheile dem Staate geſichert habe, 
ſo werde er (Redner) zwar auch dann noch bei der Behauptung bleiben, daß 
die Gründe gegen den Abſchluß der Convention die Gründe für denjelben 
überwiegen, aber er werde mit Freuden einräumen, daß doch irgend welche 
Gründe für den Abſchluß exiſtirten, daß die Convention nicht ganz und gar 
8 fal) politiſcher Gedankenloſigkeit und Pflichtwidrigkeit geweſen wäre, 
(Beifall. 

Wenn es die erfte Pflicht des Staatsmannes fei, die den ie ſeines 
Staates nicht zu verwahrloſen, jo bilde überall doch den edelſten Veſtandtheil 
dieſer Pflicht die Ueberzeugung, daß man dieſe Yurralen nur im Einklänge 
mit den Geſetzen der Menſchlichkeit und Gerechtigkeit fördern könne. Sich 
zum Mitſchuldigen an dem Bruch dieſer Geſetze machen, heiße, gegen die Ehre 
und das Gedeihen dieſes Landes ſündigen. Angenommen ſelbſt, Preußens 
Wohl fordere die Theilnahme an der Unterdrückung Polens, nimmermehr 
dürfte ein preußiſcher Miniſter, der Kopf und Herz auf dem rechten Fleck hat, 
einen Mann zu dieſem Zwecke marſchiren laſſen, bis er ſicher wäre, daß der⸗ 
ſelbe nur der Sache der Ordnung und Geſetzlichkeit, nicht aber als Hilfe des 
Henkers zu dienen hätte. „Und ſo würde ich den Herrn Miniſter des Innern 
wenn derſelbe an ſeinem Platze wäre, fragen: glaubt er, daß die von ihm 
vertheidigte und angeblich gegen den Widerſpruch der Lokalbehörden perſönlich 
verfügte ſogenannte Ausweiſung jener vier Polen, dieſen Forderungen der 
Menſchlichkeit entſpricht? Glaubt er, daß bei einer ſo 1 70 Handha⸗ 
bung der Verträge, wenn er der Anklage der Vertragswidrigkeit entgeht, er 
auch der entgegengeſetzten Anklage kühler Grauſamkeit entrinnen werde?“ 
Der Art. 23 des Cartellvertrages, auf den ſich der Miniſter berufe, ſage nicht, 
daß die preußiſche Regierung verpflichtet ſei auszuweiſen, ſondern daß die 
ruſſiſche Regierung verpflichtet ſei aufzunehmen, wenn die preußiſche Regie⸗ 
rung ausweiſen wolle (Hört! Hört!). Jene Ausweiſung ſei alſo ein Act des 
freien Willens geweſen. Statt zu fragen, ob dieſer Cartellvertrag noch bin⸗ 
dend, habe man eine Convention beſchloſſen von noch viel ſchlimmeren Fol: 
gen. Die neue Convention gebe die Möglichkeit, daß ruſſiſche Truppen bei 
uns einrücken, um Inſurgenten zu verfolgen. Die Convention ſei nicht ver⸗ 
kündet, fie ſei nicht Geſetz dieſes Landes, fie verpflichte keinen unſrer Staats: 
bürger zu irgend einem Schritte. Man denke ſich nur den Fall, daß verfolgte 
Inſurgenten in die Häuſer flüchten, daß ruſſiſche Truppen ihnen nachſetzen, 
unſre Bauern nach gut altpreußiſchem Recht ihr Hausrecht wahren und ſich 
gegen die fremden Truppen zur Wehr ſetzen! „Soll ich dieſe Scenen noch 
weiter ausmalen, die unſer Miniſterium mit einem unverantwortlichen Leicht: 
ſinn über uns herbeigeführt hat (Bewegung, Beifall 1)?“ — Er frage: ent- 
halte die Convention irgend eine Beſtimmung, welche eine menſchliche Krieg⸗ 
führung ſtatt der jetzt täglich gemeldeten Gräuelthaten ausbedinge und Preu⸗ 
ßens Ehre von dem Brandmal reinige, aus freien Stücken die Mitſchuld für 
jene Frevel auf ſich genommen zu haben? Und ſähe er ſich gegenüber am 
Miniſtertiſch einen Mann der bereits weitblidende Einſicht und Herz für die 
Gerechtigkeit bethätigt hätte, ſo würde er weiter fragen, ob die Convention 
an die Berträ e von 1815 erinnere, wonach in Warſchau nicht der Haar 
von Rußland, Tonnen ein König von Polen regieren ſolle. „Welcher Anlaß 
war hier für eine große ſchöpferiſche Politik eröffnet! Welche Stellung 
konnte das Miniſterium in Europa und im eignen Lande einnehmen? Welch 
wirkſameres Mittel hätte Preußen gehabt, um ſeinem eignen Beſitze die wie⸗ 
derholte Sanction Europa's und der öffentlichen Meinung zu verſchaffen, als 
. — es hr ſcharf wie moglich von der ruſſiſchen Gewalt und Herrſchaft 
osgeſagt hätte ; Ri - 

Was giebt einem Staate den Titel, in dieſer europäiſchen Welt als 
Großmacht aufzutreten, als die Kraft und Einſicht, Aufgaben zu ſtellen, zu 
behandeln und löſen zu helfen, welche die Geſchicke dieſes Welttheils beſtim⸗ 
men? Und uns, der kleinſten der Großmächte, trug hier der Weltlauf eine 
ſolche Aufgabe entgegen, groß und dankbar, wie keine andere, — und Preußen 
hat ſie mit Füßen weggeſtoßen! Hier war ein Anlaß zu der lang erſehnten 
großen Action, hier bot ſie von ſelbſt im glänzendſten Style ſich 2 
— wen Gott verderben will, den verblendet er! (Beifall.) Unſere Miniſter 
ſahen nicht die Größe dieſer Aufgabe. Nur wo das Herz mitredet, iſt der 
Geiſt im Beſitze der Kraft (Bravo.); ihr Herz aher hängt allein an den 
Bildern der Unfreiheit und Unterdrüdung, und fo ſchrumpft ihre Staals⸗ 
und Kriegskunſt, wie ihr ene zuſammen in die Glorie der poli⸗ 
zeilichen Chikane. (Beifall.) an erinnere ſich, mit welch höhniſcher Wen⸗ 
dung der Miniſterpräſident eine derartige friedliche Einmiſchung zurücwies! 
Habe derſelbe etwa ſeinerſeits ſchon unangenehme Erfahrungen auf jenem 
Gebiete gemacht, fei wirklich ein kuheſſiſcher Feldjäger in Berlin angetom⸗ 
men? (ßbeiterkeit.) Aber in der That ſtehen die Sachen in Petersburg ſo, 
daß, wenn ruſſiſche Anſchauungen auf unſer Staatsrecht Einfluß gewinnen, 
das königl. Staatsminiſterium dadurch beengt ſein würde. 

(Es folgt eine i 9 ; e 
gierung des gegenwärtigen Kaiſers.) Das preußiſche Volk aber habe die 
ruſſiſche Reclprocität nicht zu fürchten und daß daſſelbe noch in ſeinem Kerne 

efund und patriotiſch ſei, könne das Haus nicht beſſer, als durch die Energie 
einer Warnungen bethätigen. Der Herr Miniſter⸗Präſtdent und der Abge⸗ 
ordnete für Stolp hätten die Mitglieder des Hauſes des Mangels an Patrfo⸗ 
tismus bezichtigt, weil ſie öffentlich und vor den Augen des Auslandes den 
Werth der Regierung herabſetzen und deren Schritte erſchweren. „Wäre 
dieſer Vorwurf begründet, wären wir ſolch' unſelige Peſſimiſten und fana⸗ 
tiſche Parteigänger, würden wir dann nicht ganz gewiß das gerade Gegen⸗ 
tbeil von allem thun, was wir thun? (Hört!) würden wir unſere geringen 
Kräfte aufbieten, um die Regierung abzuhalten, daß ſie ſich nicht zum Scha⸗ 
den des Staats in auswärtigen Verwickelungen feſtfahre? würden wir nicht 
jede Hindeutung auf etwaige Creditverweigerung ſorgfältig vermeiden? wür⸗ 
den nicht mit ſtiller Genugthuung zuſehen, wie die Regierung bei der erſten 
auswärtigen Action die jetzige Verwirrung und Hilfloſigkeit unſerer Finanzen 
Bier, wie fie, des Vertrauens und der begeiſterten Unterſtützung des 
Bolts beraubt, nothwendig erliegen muß? Wir, meine Herren, ſtehen auf 
3 iſt wahr, wir decken ſchonungslos alle Schäden 


an! Aber 
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ziehen einen beſcheidenen Frieden einer traurigen Niederlage vor; unſer 
Wort wird ſtets auf „Gewehr bei Fuß“ laulen, ſo lange die Krone dieſe 
Rathgeber behält. (Stürmiſches Bravo.) Wundere ſich Niemand, daß auf 
den Ruf: „Freiwillige vor!“ auch die beſten Patrioten zurückbleiben, wenn 
ein unglücklicher Führer das Commando hat, — daß ſich auch für eine nütz⸗ 
liche Expedition kein freiwilliger Matroſe findet, wenn er auf einem notoriſch 
ſeeuntüchtigen Schiffe in See gehen ſoll. Unſer Staat iſt das ſo ſtolze 
Kriegsſchiff, deſſen ſcharfer Kiel mit Brauſen die Wellen der Jahrhunderte 
durchſchnitt, deſſen Planken mit dem Eiſenpanzer preußiſcher Volkskraft ge⸗ 
feſtigt waren und das jetzt mit thöricht erhöhten Maſten ſeines Eiſens und 
ſeiner Dampfkraft ſichtlich beraubt, den brandenden Wellen Trotz bieten ſoll 
— mit Herrn v. Roon im Maſchinenraum und Herrn v. Bismarck am 
Steuer mag ſchwimmen wer will, ich vermag es nicht. (Lebhafte Zuſtim⸗ 
mung.) Wir wollen unſer Land ſeinem Könige erretten und unſern König 
ſeinem Lande (Bravol), und wir werden heute und morgen und immerdar 
unſere Stimme erheben gegen die falſchen Rathſchläge, ohne Scheu und ohne 
Schonung! (Lebhaftes Bravo.) Es iſt wahrhaftig ein bitterer Schmerz, wenn 
man in ſolcher Weiſe vom eigenen Staat und deſſen Regierung reden muß. 
Wir haben aber den einen Troſt, daß die Gluth in unſerem Volke alle trä⸗ 
gen und faulen Elemente verzehren, unſere Gedanken aufhellen, unſern Ge⸗ 
meinſinn kräftigen, unſern Rechtsſinn ſtählen wird. So ſehen wir doch ſchon 
heute, wie der alte Parteihader ſich löſt, wie neun Zehntel unſeres Volkes, 
um das leuchtende Banner des Geſetzes geſchaart, jeden Tag neue Disciplin 
und Ordnung, praktiſche Klugheit und Standhaftigkeit, gegenſeitiges Ver⸗ 
trauen und gerechte Anerkennung lerne! Und jetzt, auf der tiefſten Stufe 
unſerer Erniedrigung, dürfen wir es ausſprechen: wir kennen und üben die 
Kräfte, auf deren vollendeter Bildung das preußiſche Volk dereinſt ſeine 
Zukunft begründen wird. (Lebhafter Beifall.) 

Zu einer perſönlichen Bemerkung erhält das Wort: Abg. Behrend: 
Die Mittheilung über eine Unterredung, welche zwiſchen ihm und dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten ſtattgefunden, ſei wider feinen Willen in die Oeffentlichkeit 
gedrungen. Da aber verſchiedene Blätter daſſelbe ganz ableugneten, fo. er» 
kläre er, daß ein ſolches u ya zwiſchen ihm und dem Miniſter⸗ 
Präsidenten wirklich ſtattgefunden habe. (Hört!) Ueber den Inhalt würde 
er ſich erſt dann ausſprechen, wenn etwa von Seiten des Miniſterpräſiden⸗ 
ten dem Theil der Zeitungsnachrichten, der Wahres über jenes Geſpräch mit⸗ 
theile, widerſprochen werden ſollte. f 

Abg. v. Gottberg: Der Referent habe ihm Widerſprüche vorgeworfen. 
Er habe als Zweck des Aufſtandes die Herſtellung des Königreichs Polen 
bingejtelt; bei der Betrachtung der Mittel habe er von unotganijirten 
Haufen geſprochen. Das ſei kein Widerſpruch. Ferner habe ihn der Refe⸗ 
rent einen verkappten Agenten der Revolution genannt. (Grohe Heiterkeit.) 
0 er ite nicht ſei, beweiſe, daß er jo wenig von dem polniſchen Auf⸗ 
tande wiſſe. \ 

Die Reihe der perſönlichen Bemerkungen iſt damit 8 e Bei der 
Abſtimmung wird das Amendement v. Vincke mit großer Majorität ver⸗ 
worfen. Ebenſo das Amendement v. Diederichs. Es folgt die namentliche 
Abſtimmung über das Amendement Bonin; daſſelbe wird mit 229 ya 72 


Stimmen verworfen. Dafür u. A. Aßmann, Fliegel, die ganze Fraction 
v. Vincke mit Ausnahme des Abg. v. Vincke (Stargardt), Grabow, Staven⸗ 
hagen, beide Reichenſperger, Mallinckrodt u. A. Dagegen die deutſche Fort⸗ 
ſchrittspartei, das linke Centrum (mit Ausnahme von Fliegel und Staven⸗ 
hagen), v. Vincke (Stargardt), die Polen und die Feudalen. 

Es folgt die namentliche Abſtimmung über das Amendement Bockum⸗ 
Dolffs. Daſſelbe wird mit 246 gegen 57 Stimmen angenommen, Da⸗ 
gegen: v. Arnim (Neuſtettin), v. Auerswald, Baier, d. Benda, Bender 
(Olp), Graf Bethuſy⸗Huc, Biernadi, Blum, v. Bonin (Genthin), v. Bonin 
(Stolp), v. Buſſe, v. Denzin, Evers, Froning, Fubel, v. Gottberg, Gützloe, 
Harkort (2), Hoffmann (Oppeln), Jacob, Karſten, v. Kathen, Krauſe (Magde⸗ 
burg), Kühne, v. Langendoſff, v. Veipziger, v. Mallinckrodt, Dr. Menzel, Graf 
Oppersdorf, Oktow, v. Patow, v. Pfuhl, Pieper, Plaßmann, Reichenſperger 
Beckum), Reichenſperger (Geldern), v. Richthofen (Striegau), v. Richthofen 
(Jauer), Robert⸗Tornow, v. Sänger, v. Saucken⸗Julienſelde, Schmidt (Pader⸗ 
born), Dr. Schubert, Graf v. Schwerin, v. Seherr⸗Thoß, Sehmsdorff, 
v. Selchow, Dr. Simſon, v. Strachwitz, Stubenrauch, v. Unruhe⸗Bomſt, 
v. Vincke (Stargardt), Wanjura, Dr. Zehrt. a 

Auf Antrag des Abg. Dr. Becker wird hierauf die Sitzung um 2% Uhr 
vertagt. Nächſte Sitzung Dinstag 10 Uhr. Tagesordnung: Budgeiberichte. 

[Nachträgliche Berichtigungen und Bemerkungen.] In dem 
geſtrigen Sitzungsberichte iſt das Wort des Abg. v. Vincke über den Abg. 
Schulze⸗Delitzſch irrig dahin angegeben, Schulze ſei das „redlachſte“ Mitglied 
der linken Seite; es muß heißen: das beredteſte Mitglied. 

In der heutigen Sitzung erregte Auſſehen die Differenz, welche in der 
Rede des Abg. Simſon gegen die geſtrigen Anſichten des Abg. v. Vincke 
hervortrat. x 

Gleich nach dem Schluß der Sybelſchen Rede wurde im Haufe der Abs 
geordneten die telegraphiſche Depeſche über die geſttigen Verhandlungen im 
engliſchen Parlamente bekannt; ſie machte einen ungeheuren Eindruck und 
verſtärkte die Hoffnung, daß es zwiſchen der Regierung und der Landesver⸗ 
tretung endlich zur Entſcheidung kommen müſſe. 

Die räthielhaite, im Haufe völlig Sunne gefundene Aeußerung 
des Miniiterprälidenten gegen den Abg. Simſon, zur Ausgleichung wegen 
der ſtarken Ausdrücke des Letzteren werde ſich vielleicht ein „weniger perſön⸗ 
licher“ Weg finden, ließ die Möglichkeit einer Auflöͤſung zu. Als bald 
darauf der Minifterpräfivent den Saal verließ, kam von einer dem Mi⸗ 
niſterium befreundeten Seite die Aeußerung: Herr v. Bismarck werde nicht 
wieder kommen. Für den kurzen Reſt der Sitzung iſt das in Erfüllung 
egangen. Ob es für den Reſt der Seſſion u. ſ. w. dieſelde Bedeutung 
bat, ſteht dahin. 
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Berlin, 1. Mir. (Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Kreisgerichts⸗Rath Julius Albert Friedrich 
Schoß zu Burg den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife 
und dem Magiſtrats⸗Calculator Schatz zu Stettin den rothen Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe, ſowie dem Regierungsrath Reincke zu Aachen 
den Charakter als Geheimer Regierung: Rath zu verleihen, den Kauf 
mann R. Sehlmacher in Soerabaya zum Gonful daſelbſt zu er⸗ 
nennen, und dem bei dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten angeſtellten Geheimen Kanzlei⸗Secretär Diedloff den Charakter 
als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 

Die königliche Akademie der Wiſſenſchaften hat in ihrer Plenarſitzung 
vom 26. Februar 1863 Herrn Charles Darwin in London zum korreſpon⸗ 
direnden Mitgliede ihrer phyſikaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe ernannt. „ 

Berlin, W. Febr. Se. Maj der König haben allergnädiaft geruht: 

Dem Wirklichen Geheimen Rath und Geſandten Grafen v. Braſſier de 
St. Simon die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verllehenen kaiſerlich 
Öfterreichifchen Ordens der eisernen Krone erſter Klaſſe und des Großkreu⸗ 
n großherzolich badenſchen Ordens vom S eg zu 7 
theilen. A. 
g [Militär⸗Wochenblatt.] Schubert, Sec.⸗St. von der Schleſ. Art.“ 
Brig. Nr. 6, in eine vacante Sec-Lieut. Stelle des Train⸗Bat. VI. Armee⸗ 
Corps kommandirt. v. Brixen⸗Montzel, Pr.⸗Lieut, vom 4. Oberſchleſ. Inf. 
Regiment Nr. 43, zum 1, April von dem Kommando zur Dienſtleiſtung bei 
der Unterofſtzier⸗Schule in Potsdam, entbunden. v. Kaiſenberg, See. Lieut. 
vom Königs⸗Gren.⸗Reg. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, zum 1. April, auf 3 Jahre 
zur Dienſtleiſtung bei der Unteroffizier⸗Schule in Potsdam kommandirt. 
v. Raumer, Unteroffizier vom 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47, zum Port.“ 
Fähnrich, Haack, Hauptmann und Comp.⸗Chef vom 4. Pos. Juf.⸗Regiment⸗ 
Nr. 59, zum Major, Haeniſch, Pr.⸗Lieut. vom Poſ. Ulanen⸗Regiment Nr. 10, 
zum Rittmeiſter und Eskadron⸗Chef, Frhr. v. Maltzahn, Sec.⸗Lieut von dem‘ 
jelben Regiment, zum Pr. ⸗Lieut. befördert. v. 2 Sec.⸗Lieut. im 4. 
Poſ. Infanterie⸗Regiment Nr. 59, in das 3. Garde⸗ 5 3. F. verſetzt⸗ 
Thiele, Unteroffizier vom 1. Schleſ. Gren.⸗Regiment Nr. 10, v. Helmrich, 
Unteroffizier vom 3. Niederſchleſ. Inf. Regiment Nr. 50, zu Port.⸗Fähnri 
befördert. Rehmann, Sec.Lieut, vom 4. Rhein. Inf.⸗Regiment Nr. 30, 
das 1. Oberſchleſ. Inf. Regiment Nr. 22 verſetzt. v. Hake, Sec. Leut. vom 
1. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 5, zum Prem.⸗Lieut. befördert. Koſack, Pr.⸗Lieue 
vom 2. Thür. Inf.⸗Regiment Nr. 32, von dem Kommando als ſiſtent ) 
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Abthellungsvorſteber dei dem Kadettenbauſe in Wahlſtatt entbunden. 
v. Natzmer II, Sec. Lieut. vom 2. Schleſ. Gren.⸗Regiment Nr. 11, un 
kommandirt zur Dienſtleiſtung dei dem Weſtpreuß. er een Nr. 5, in 
dieſes Regiment verſetzt. v. Tilly, Hauptmann vom 4. Brandenb. Inf. 
Regt. Nr. 24, unter Belaſſung in ſeinem Kommando als Adjutant bei dem 
General⸗Kommando des III. Armee⸗Corps, in das 3. Niederſchleſ. Inf. 
Regt. Nr. 50 verſetzt. Wenzelmann, Sec.⸗Lieutenant vom 1. Aufgebot des 
1, Bats, (Poſen) 1. Poſ. Regiment Nr. 18, in das 3. Bat. (Aſchersleben) 
2. Magdeb. Regiment Nr. 27 einrangirt. Sachs, Vice⸗Feldw vom 1. Bat. 
Jauer) 2. Niederſchleſ. ig Nr. 7, zum Sec.⸗Lieut. 1. Aufg. befördert. 

echner, Hauptmann und Comp.⸗Führer vom 1. Bat. (Poln. Liſſa) 2. Roi. 

egt. Nr. 19, in das 2. Bat. (Samter) 1. Poſ. Regiment Nr. 18, Senft⸗ 
leben, Sec.⸗Lieut. vom 1. Aufgeb des 1. Bat. (Breslau) 3. Niederſchleſ. 
Regt. Nr. 10, in das 2. Bat. (Schrimm) 2. Pos. Regiments Nr. 19 ein⸗ 
rangirt. v. Roeder, Sec.⸗Lieut. vom 1. Aufgeb. des 2. Bat. (Hirſchberg) 
2. Niederſchleſ. Reg. Nr. 7, Storch, Sec.⸗Lieut. vom 1. Aufgeb. des Bats. 
Wrietzen Nr. 35, Dingler, Sec. Lieut. vom 1..Aufgeb. des 3. Bats. (Pots⸗ 
dam) 3. Brandenb. Regiments Nr. 20, Kolewe, Hauptmann von der Art 
2. Aufgeb. des 1. Bats, (Glaz) 4. Niederſchleſ. Regiments Nr. 11, in das 
1. Bat. (Breslau) 3. Niederſchleſ. Regiments Nr. 10, Bräuer, Sec. Lieut. 
vom Train 2. Aufgeb. des 1. Bat. (Breslau) 3. Niederſchleſ. Regt. Nr. 10, 
in das 3. Bat. (Münſterberg) 4. Niederſchleſ. Regiments Nr. 11, Granier, 


Nr. 23, in das 1. Bat. (Gleiwitz) 1. Oberſchleſ, Regts. Nr. 22, Molitor 
v. Mühlfeldt, Sec.⸗Lieut. mit dem Charakter als Prem.⸗Lieut. vom 2. Aufg. 
des 1. Bats. (Soeſt) 3. Weſtfäl. Regiments Nr. 16, in das 2. Bat. (Koſel) 
J. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, Schnackenberg, Hauptmann vom 1. Aufgeb. 
und Comp.⸗Fübrer vom 1. Bat. (Gleiwitz) !. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, in 
das 3. Bat. (Oppeln) 2. Oborſchleſ. Regiments Nr. 23 einrangirt. Krauſe, 
Major und Commandeur des Train⸗Bats. I. Armee⸗Corps, als Oberſt⸗Lieut. 
mit Penſion zur Dispoſition geſtellt. v. Debſchitz, Sec. Lieut. vom 3. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regiment ausgeſchieden und zu den beurl. Offizieren der Kavallerie 
1, Aufgeb. 2. Bats. (Breslau) 1. Garde⸗Landwehr⸗Regiments übergetreten. 
v. Vangerow, Major und etatsm. Stabsoffizier vom Magdeb. Kür.⸗Regt. 
Nr. 7, als Oberſt⸗Lieut. mit der Regiments⸗Uniform und Penſion der Ab 
ſchied bewilligt. v. Sydow, Sec.⸗Lieut. vom 1. Oberſchleſ. gun 
Nr. 22, ausgeſchieden und zu den beurlaubten Offizieren 1. 


Dreßler, Port.⸗Fähnrich vom Schleſ. Ulanen⸗Regiment Nr. 2 zur Dispo). 
der Erſatzbehörden entlaſſen. Frhr. v. Falkenſtein, Oberſt⸗Lieut. z. D. zu⸗ 
letzt Major aggr. dem 4. Ulanen⸗Regt., jetzigen 1. Pomm. Ulanen⸗Regt. 
Nr. 4, die Erlaubniß zum Tragen der Uniform dieſes Regts., anſtatt der 


theiligten bleibt. 


Unglück.] Die „Ger.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Wie 
ganze Erzählung der feudalen Correſpondenz, daß hier 300 Handgranaten 
> a polizeilichen Hausſuchung vorgefunden und in Folge deſſen eine 
Sec.⸗Lieut. vom 2. Aufgeb. des 2. Bats. (Gr.⸗Strehlitz) 2. Oberſchleſ. Regt. 5 zahl von Polen verbaftet worden ſei, unrichtig und erfunden. Wir 


confiseirt worden. 
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[Die Staats miniſter a. D. Graf von Schwerin und 


Herr von Auerswald! hatten kürzlich in Potsdam mit dem Kb: 
nige eine Unterredung. 
nete v. Bonin zu Sr. Majeſtät dem Könige beſchieden worden ſei 
und mit demſelben eine lange Unterhaltung gehabt habe. 


Geſtern ging das Gerücht, daß der Abgeord⸗ 


[Der Ex⸗Miniſterpräſident Herr von Manteuffel] war 


neulich hier anweſend und äuß erte gegen ſeine Bekannten, daß er gar 
nicht daran denke, unter den gegenwärtigen Umſtänden wieder ein 
Portefeuille zu übernehmen. 
als in ſolcher heißen Stellung bleibe er Lauſitzer. 


Er wurde ſogar witzig und ſagte: lieber 
5 (B. M. 3.) 
Mit den Handgranaten haben die Feudalen entſchiedenes 

ſich vorherſehen ließ, iſt die 


nd durch genaue Erkundigungen an unterrichteter Stelle in den Stand ge⸗ 


ſetzt worden, dies mit voller Beſtimmtheit zu erklären. Dagegen iſt es rich: 
tig, daß bei einer in einer Wohnung der 
ſuchung bei dem Dienſtmädchen einer Chambregarnie⸗Vermietherin zuerſt 
500 und ſpäter noch 1200 Spitzkugeln 
die ihr von einem bereits abgereiſten Polen übergeben worden ſind. Dieſe 
Spitzkugeln ſind mit Beſchlag belegt, und ein junger Pole, der um deren 
Uebergabe an das Dienſtmädchen gewußt hat, iſt verhaftet und dem Staats⸗ 
anwalt vorgeführt worden. Wie es heißt, wird aber dieſes einen hier ver⸗ 


immerſtraße abgehaltenen Haus⸗ 


u Revolvern vorgefunden worden, 


afteten Polen Entlaſſung bald erfolgen, da er behaupten fol, daß die Spitz⸗ 


ugeln nur zur Benutzung in Rußland beſtimmt ſeien, und daß kein Pole 
„an einen gewaltſamen Aufſtand in Preußen denke. Im Ganzen find ſeit 
2 — Ausbruch der polniſchen Revolution hier 6 durchreiſende Polen von 
; ufgebots des * 
2. Bats. (Brieg) 4, Niederſchleſ. Landwehr Regiments Nr. 11 übergetreten. der 


Polizei angehalten worden, fünf derſelben befinden ſich aber bereits wie⸗ 
auf freiem Fuß. Die Handgranaten exiſtiren ſomit nur in den Spalten 


feudalen Correſpondenz.“ 
[Beſchlagnahme.] Die heutige Nummer der „Voſſ. Ztg.“ iſt 
[Beſchlagnahme.] 


Köln, 27. Febr. Geſtern wurden auch 


Armee⸗Uniform, ertheilt. Küchler, Oberſt⸗Lieut. a. D., zuletzt Major 320 die „Kölniſchen Blätter“ mit Beſchlag belegt. 


Bataillons⸗Commandeur im 6. Infanterie-Regiment, jetzigen 1. Weſt 
preußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 6, die Erlaubniß zum Tragen der 
v. Wittich, Major a. D., unter Belaſſung in dem Berbältnih als Führer des 
2. Aufgeb. des 3. Bats. (Lögen) 2. Oſtpreuß. Regts. Nr. 3, mit feiner Peuſ. 
zur Dispoſ. geſtellt. Biber, Oberſt⸗Lt. z. D. und beauftragt mit der Vertre⸗ 
tung des Kommandeurs des 3. Bataillons 5 
Regiments Nr. 4, die i zum Tragen der Uniform dieſes Re⸗ 
gas anſtatt der ihm früher bewilligten Uniform des 3. Infanterie⸗ 

egiments, jetzigen 2. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 3, ertheilt. 


Gr. v. Matuſchta, Major a. D., zuletzt Fübrer des 2. Aufg. des 1. Bats. 


Frankreich. 
Paris, 26. Febr. [Polniſches.] Graf v. d. Goltz hatte ge⸗ 


ſtern eine Conferenz mit Hrn. Drouyn de Lhuys, in welcher er die 
3. Oſtpreußiſchen] Erklärung abgab, „die preußiſch⸗ruſſiſche Convention ſei weiter nichts 
als eine Polizei⸗Maßregel zum Schutze der Ordnung und ohne 
politiſche Tragweite.“ 
hat offenbar den Zweck, die modificirte Anſchauungsweiſe des berliner 


Die Note des heutigen „Conſtitutionnel“ 


Haren) 6. Regts. jetzigen 1. Niederſchleſ. Regts. Nr. 6, die Erlaubniß zum Cabinets anzudeuten und zugleich die Möglichkeit einer befriedigenden 
ragen der Unif. d. Regts., wie ſolche zur Zeit ſeines Ausſcheidens, im Ordnung der Situation Polens durchblicken zu laſſen. Denn Frank: 


Januar 1857, getragen wurde, ertheilt. — v. Walther, Ob.⸗Lt. a. D., zu: 
letzt Major und Kommdr. des 3. Bats. (Krotoſchin) 19. Regts., jetzigen 
2. Poſ. Regts. Nr. 19, die Erlaubniß zum Tragen der Unif. des 4. Bran⸗ 
denburgiſchen Inf.⸗Regts. Nr. 24, anſtatt der Unif. 
ertheilt. — Tellmann, Kaſernen⸗Inſp. in Poſen, mit 
zareth⸗Inſp.⸗Stelle und der Garn.⸗Verw.⸗Geſchäfte in Gneſen beauftragt. — 
v. Bothwell, Korvetten⸗Kapitän, übernimmt, unter Entbindung von den 
Functionen als Chef des Stabes des Ober⸗Kommandos der Marine, das 
Kommando Sr. Majeſtät Schrauben⸗Korvette Gazelle. Heldt, Korvetten⸗ 
Kapitän und bisheriger Kommandant Sr. 


a Majeſtät Schrauben⸗Korvette Ga: | len erlaſſen ſollten. — Viele pariſer Damen 
see, Be die Geſchäfte des Chefs des Stabes des Ober: Kommandos | Charpie für die verwundeten Inſurgenten. 
er Marine. 


reich beharrt bei der Abſicht, aus der Inſurrektion eine Verbeſſerung 
der Verhältniſſe des Königreiches hervorgehen zu laſſen. 
des 19. Landw. ⸗Regts., Weſtmächte, wie man jagt, zu dieſem Zwecke die Einberufung einer 
Wahrnehmung der La: europäiſchen Conferenz beantragen wollen, bleibe dahin geſtellt. 
Prinz Napoleon ſoll mit der Haltung der Regierung ſehr unzufrieden 
fein. — Es heißt, mehrere franzöſiſche Biſchöfe hätten ſich an den 
Papſt gewandt mit der Frage, ob ſie Hirtenbriefe zu Gunſten der Po⸗ 


Ob aber die 
Der 


ſorgen für Leinwand und 


Paris, 26. Febr. [Die polniſche Frage.] Die „France“ 


Berlin, 28. Febr. (Se. Majestät der König] nahmen um bringt heute folgenden, von Herrn v. Lagueronniere unterzeichneten, 


11 uhr die militäriſchen Meldungen entgegen, empfingen Se. k. Hoh. 
den Prinzen Albrecht (Sohn), den Oberſten v. Boſe, vom Kriegsmini⸗ 
ſterium, den Oberſten Hann v. Weyhern, Commandeur der 7. Kaval⸗ 


lerie: Brigade, und den Hauptmann v. Leszezynski vom 19. Infanterie: |jehr wir auch unſere lebhaften Sympat 


Regiment; letzterer hatte die Ehre, die Orden ſeines verſtorbenen Vaters 
zu überreichen. 


Im Laufe des Vormittags hatten Vortrag: der General-Lieutenant] bungen, die 


und General⸗Adjutant Freihr. v. Manteuffel, der Wirkl. Geh. Rath, 


offenbar aus dem Miniſterium des Auswärtigen herrührenden Artikel: 
„Wir haben bis heute gegenüber der fo plötzlich durch die Ereigniſſe in 
Polen hervorgerufenen Situation eine große Rückhaltung beobachtet. So 
Fu für ein unglückliches Volk und 

eine edle Sache aussprechen, haben wir doch nie daran geglaubt, daß die 
polniſche Frage die Klippe für den Weltfrieden werden könne. Heute vermag 
man die Thatſachen beſſer abzuſchätzen, und wenn man von allen Uebertrei⸗ 
6 fie in ein falſches Licht ſtellten, abſieht, jo rechtfertigen fie voll: 
ſtändig unſer Verhalten. Wir glauben dieſe Situation auf ihre wirkliche 


Geh. Kabinetsrath Illaire und der Präſident des Staats⸗Miniſteriums, | Bedeutung zurückführen und ihre Tragweite genau beſtimmen zu können. 


v. Bismarck. Außerdem empfingen Se. Majeftät den Geſandten in 
Konſtantinopel, Grafen Braſſier. 


[Offizielle Berichtigung.] Der „Staats⸗Anz.“ ſchreibt: In für die öffentliche Ordnung, als einer politiſchen Vorſicht. 
der Preſſe wird wiederholentlich die „Nordd. Allg. Ztg.“ ein ofſiziöſes[ Regierung ging 


Blatt genannt. Wir bemerken dagegen, daß das gedachte Blatt die⸗ 
ſen Charakter nicht trägt. Nachdem die Regierung die „Allgemeine 
Preuß. Zeitung“ aufgegeben hat, darf ſie beanſpruchen, 


„Staats⸗Anzeiger“, ſich unter Umſtänden einzelne Mittheilungen vor⸗ 
finden, die aus Regierungskreiſen herrühren, fo muß die Regierung 
doch jede Verantwortung für den Inhalt derſelben ablehnen. 

[Dementi.] Das frankfurter Journal „l'Europe“ vom 27. Febr. 
enthält die Analyſe einer angeblichen Note, welche Herr Drouyn de 
Ehuys in Bezug auf die preußiſch⸗ruſſiſche Convention an den fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter in Berlin behufs Mittheilung an Hrn. v. Bismarck 
gerichtet haben und in welcher die Beobachtung des Nicht⸗Interventions⸗ 
prinzips freundſchaftlich empfohlen werden fol. Dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten — wie der „Staats⸗Anz.“ meldet ET 
ift jedoch bis jetzt keine Note mitgetheilt worden, welche auf die polniſche 
Angelegenheit Bezug hatte oder in welcher das Nicht⸗Interventſons⸗ 
prinzip empfohlen wäre. 


ſchei 
[Die Abreiſe des Kronprinzen nach England! erfolgtefgiltig. 


an verſichert, daß] wenden . 
M ſichert, h litiſchen und focialen Ordnung erinnern, die ſich 0 es erheben und die 


bekanntlich früher, als anfänglich feſtgeſtellt war. 
dieſer Umſtand mit der politiſchen Lage in engſter Verbindung ſteh 
und der Kronprinz gleichſam die Uebernahme einer „beſonderen Miſ⸗ 
ſion“ mit der Reife zur Vermählung des Prinzen v. Wales verbunden 
habe. Dieſe Miſſion ſoll ſich inzwiſchen nicht nur auf London, 
auch auf Karlsruhe bezie hen, da in letzterer Zeit der einz 


Anhänger Preußens in Deutſchland eine ſehr bedenkliche Neigung ZU] fen wach zu rufen, den Ehrgeiz anzufachen 


einem Anſchluß an Oeſterreich an den Tag gelegt haben ſoll. 

baben deshalb zwiſchen dem dieſſeitigen und dem badiſchen Cabinet 
ſeit längerer Zeit ſchriftliche Verhandlungen ſtattgefunden und man 
meint nun, der Kronprinz ſei beauftragt, an Ort und Stelle directe 


arf ſie nicht für den] ſequenzen gar 
Inhalt eines Blattes, deſſen Redaction nicht von ihr abhängig if, ver⸗[land ſeine 1 
antwortlich gemacht zu werden. Wenn in anderen Blättern, als dem Schwierigkeit ſtoßen, 


Die Regierung Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland hatte 
Preußen um die Convention vom 8. Februar nicht angegangen. 
Die Convention war vielmehr das Reſultat eines gegenjeitigen ae 
) ie ruſſiſche 
ng mehr aus Rückſichtnahme, als aus Befürch⸗ 
tung darauf ein; nöthig hatte fie dieſelbe nicht. Indeſſen verſah 
man ſich weder in Berlin noch in Petersburg des Aufhebens, welches viejer 
diplomatiſche Akt verurſachen könnte, möglicher Weiſe hatte man deſſen Con⸗ 
nicht vorgeſehen. Jetzt wird Preußen, welches Ruß⸗ 
Unterſchrift anbot, wahrſcheinlich auf gar keine 
wenn es dieſelbe zurückverlangt. Das 
petersburger Kabinet kann, ohne ſeiner Würde oder feinen Iniereſſen zu 
nahe zu treten, auf eine Convention Verzicht leiſten, die es nicht angerufen 
hat, und die überdies ihm gar nichts nützt, und zudem durch die Auslegun⸗ 
gen, die ihr zu Theil wurden, den Anſchein eines Mißtrauens gegen die übri⸗ 
gen Mächte an ſich trägt. Nach alledem darf man alſo wohl jetzt hoffen, 
daß Rußland und Preußen ſich leicht wegen Annullirung des diplomatiſchen 
Attes vom 8. Februar verſtändigen werden. Dieſes erſte Ergebniß wäre an 
und für ſich ſehr erheblich als erlangte Thatſache. Es würde eine höhere 
Wichtigkeit dadurch erlangen, daß es zu der Hoffnung berechtigte, daß ein 
Einverſtändniß über die Grundfrage dadurch erleichtert würde. Welches 
auch der Ausgang des polniſchen Auſſtandes fein möge, die Aufgabe der 
großen liberalen Mächte bleibt dieſelbe. N 
Aufgabe einem besiegten Volke gegenüber obligatoriſcher iſt, als einem auf- 
ſtändiſchen gegenüber. Frankreich, von 517 und Oeſterreich unterſtützt, 
kann nicht unterlafen, in Petersburg Rathſchläge der Mäßigung, Feuer 
und Menſchlichkeit laut werden zu laſſen, die übrigens dort vorzuhertſchen 
cheinen. Ob Polen bereits unterworfen oder noch aufſtändiſch ift, iſt gleich⸗ 
Kaiſer Napoleon, dem ſtets die Hoffnungen leidender Völker ih zu⸗ 
wird deshalb nicht weniger Rußland an die Nothwendigkeit der po- 


ſich ſtützen auf vertragsmäßige Rechte und auf das Gefühl für Gerechtigkeit, 
um damit ſeinem Gewiſſen genug zu thun. Immerhin reducirt ſich das, 
was unter dem Einfluſſe der Convention vom 8. Februar den Charakter 


ſondern einer europäiſchen Situation annehmen zu wollen ſchien, fernerhin auf eine 
ige treue einfache diplomatiſche Frage. 


Es handelt ſich nicht mehr um einen even⸗ 
Europa zu fpalten, Rivalitäts⸗Intereſ⸗ 
und Gebietswechſel herbeizufüh⸗ 
das Werk des wiener Con⸗ 


uellen Conflict, der im Stande wäre, 


ren; es handelt ſich einfach darum, n 
greſſes wieder Al eh gewiſſenhaft die Bedingungen der politi⸗ 
ſchen Exiſtenz, deren Prinzipien er anerkannt hat, zu ſtudiren, indem er die 
Rechte der an der Theilung betheiligten Mächte über die polniſchen Beſitzun⸗ 
gen anerkannte, und dann an den Kaiſer Alexander II. das Verlangen zu 


Aufſchlüſſe zu geben, deren Inhalt und Tragweite ſich ſelbſtverſtändlich jtellen, daß er das edelmüthige Werk ſeines erhabenen Vorgängers, des 


der Oeffentlichkeit entzieht. Es gewinnt immer mehr 
keit, daß unſere Kronprinzeſſin als Princess Royal von England 
jetzt längere Zeit in ihrem Geburtslande weilen werde. Viele legen 


der Mitnahme ihres älteſten Sohnes, des Prinzen Friedrich Wilhelm | mit den 


Victor Albert, der am 27. v. M. in ſein fünftes Lebensjahr trat, nach 
England eine große Bedeutung bei. 

[Vertrauliche Beſprechungen der Miniſter.] Hr. v. Bis⸗ 
marck hat bekanntlich in den jüngſten Debatten des Abgeordnetenhauſes 


Wahrſcheinlich⸗]Kaiſers Alexander I., fortführen möge. 


verſichert, daß die Regierung von den Debatten und Beſchlüſſen des] wie ſie jetzt plötzlich 
letzteren völlig unberührt bleiben würde. Dem gegenüber ist es auffällig | find theils religiöser, theils politiſcher Natur. 


Das iſt unſerer Meinung nach die 
wahre Lage der Dinge. Es iſt naturgemäß, alle ausſchreitenden Beunru⸗ 
higungen beizulegen und damit zugleich den gerechten e ya einer 
Politik zu genügen, deren Aufgabe es iſt, die Achtung vor den Verträgen 
legiltmen Anſprüchen auf Völkerfteiheit in Einklang zu bringen.“ 

Paris. [Stimmung gegen Rußland und Preußen.] 
Einer Correſpondenz der „Times“ aus Paris entnehmen wir folgende 
Stelle: Seit langen Jahren hat ſich keine ſolche Einſtimmigkeit des 
Urtheils in der parifer und gleicherweiſe in der Provinzialpreſſe gezeigt, 
auftritt, und die Gründe zu dieſer Erſcheinung 
Alle Blätter begegnen 


Das Gerücht, wonach Graf Eulenburg und Herr“ 
v. Mühler gegen die Convention mit Rußland ſich geäußert hatten, 
kommt aus miniſteriellen Kreiſen und erhält ſich in dieſen, trotz des 


yorker 1 der „Südd. 
Widerſpruchs der offiziöfen Lohnſchreiber. 


deln der koſt 
tenz zu erklären. N 
gute Portion Witz und Humor, den ſie auch zu verwerthen ſuchten, und 
war, da ſie für das höhere Drama nun einmal nicht geſchaffen ſeien für 
die niedere Poſſe. Viel Schuld trage auch die Geſchäftsordnung. 
Geſchäftsordnung iſt nämlich fo geſt e 
der Sprecher am wenigſten, denn der klarſte Kopf muß in fünf Minuten 
confus werden, wenn ihm an jener Stelle von allen Seiten die Pfeile der 


anger Uebung gelernt hat, ſie zu pariren und der darum bald 
vor dem Sprecher, bald ſouflirend hinter ihm ſteht. In ſolchen 
Geſchäftsordnung“ zeigt ſich nun die Gewandtheit der Mitglieder. Man 
ſucht namentlich Punkte zu berühren. die nicht dorgeſehen find; z. B. „iſt es 
in der Ordnung, daß das ebrenwertbe Mitglied den Hut auf dem Kopfe 
oder die Cigarre im Munde hat?“ und dergleichen — merkwürdigerweiſe nie, 
so ein Ehrenwerther die Beine auf den Tiſch legt;“ dies ift immer in der 
rdnung. 
Vertagung, Anträgen auf Wiedererwägung des gefaßten Beſchluſſes, und 
über alles natürlich namentliche Abſtimmung. Dann kommen, um die Ge⸗ 
ſellſchaft bei Laune zu halten, Schnödler und ſchlechte Witze; dazwiſchen An⸗ 
träge, zu erklären, daß ſolches Benehmen des Hauſes unwürdig iſt, und wird 
ein ſolcher abgelehnt, ein Antrag, das Haus möge ſich ſelbſt für unanſtän⸗ 
dig erklären. Wenn die Verſammlung beſchlußunfähig wird, giebt es das 
Mittel des „call of the House“; die 
ohne genügenden Grund abweſend iſt, kann durch den Sergeant? at Arm 
arretirt werden. Während des Namensauftufs bittet der eine oder der an⸗ 
Br um 5 geſtatten, „einige Damen auf der Gallerie zu beſuchen“ oder 
„auf für 
rüber wieder namentliche Abſtimmung; ebenſo über 
Abweſender, von wohlwollenden Freunden heigebracht, wie z. 
iſt vor Hunger flau geworden.“ 1 t 
ob dies ein genügender Entſchuldigungsgrund ſei. Bei der Abſtimmung vo⸗ 
tirt Mr. Olin ſelbſt mit „nein.“ e 
um zu conſtatiren, ob Mr. Olin anweſend it oder nicht, und wie er herein 
gekommen, da doch die Thüren verſchloſſen ſind.“ Der Sprecher ma 
zende ſolcher Anträge für nicht in Ordnung erklären — das Arſenal einer 
verzweifelten Oppofition iſt unerſchöpflich. Wenn man glaubt, fie ſei am 
Ende, wird es erſt recht Ernſt. Der Sergeant: at- Arms wird beordert, die 
e Mitglieder herbeizuſchaffen. 


Wachthaltung der Lebensgeiſter 
dert ſeinen Freund von Indiana, der gerade den Sprecher abgelöſt hat, auf, 

feinen Baß mit dem ſchoͤnen Liede erſchallen zu laſſen: „Ruhig iſt's zur 
mitternächtigen Stunde.“ Endlich erſcheint der Sergeant⸗at⸗Arms mit 
Mr. Brown von Virginien. Feierliche Vernehmung. 
Grund hatten Sie, die Sitzung zu verſäumen?“ 
bis 2 Uhr hier, da wurde ich müde und dachte, es wäre genug. Ich gin 
zu Bett und lag im beiten Schlaf, da trat der Sergeant⸗at⸗ Arms in mein 
Boarding⸗Houſe und holte mich heraus.“ Antrag; „Den Inculpaten frei⸗ 


Wir möchten behaupten, daß dieſe 


bemerkt worden, daß noch niemals fo viele „vertrauliche Beſprechungen“ſich in einem tiefen Widerwillen gegen das Auftreten der preußiſchen 
der Miniſter ſtattgefunden haben, als ſeit den letzten Tagen. Dieſe Regierung, im Vergleich zu der Rußland für ſeine Handlungen, wie 
„vertraulichen Beſprechungen“ unterſcheiden ſich von den Miniſterbera⸗ſchlecht und grauſam fie auch fein mögen, noch Verzeihung erlangt. 
chungen dadurch, daß kein Protokollführer anweſend if und keine De⸗ Allerdings leugnet man nicht, daß dieſe Thaten ganz ungeheuerlich 
batte in ſtrenger Form, fondern nur ein Meinungsaustauſch ftattfindet, ſind, aber jedem drängt ſich das Gefühl auf, daß es noch etwas 
und daß der Inhalt dieſer Beſprechungen ſtrenges Geheimniß der Bes] Schlechteres giebt. 5 


* 


Amerika. 
New⸗York. [Intereſſante Parlamentsſitzungen.] Der new⸗ 
tg.“ tadelt auf das ſchärſſte das Vertrö⸗ 
eit im Congreß. Daſſelbe ſei nur aus abſoluter Impo⸗ 


aren 
ſie beſäßen ſogar eine 


ie Leute ſeien keineswegs dumm, 


„Dieſe 
et, daß kein Menſch ſie recht verſteht, 


oints of order um den Kopf ſchwirren; nur ein Schreiber iſt da, der in 
een 
ufen zur 


Aber zunächſt wird die Zeit todtgeſchlagen mit Anträgen auf 


Thüren werden geſchloſſen, und wer 


nuten die Halle zu verlaſſen“, ohne Angabe des Grundes; da⸗ 
ntſchuldigigungsgründe 


B.: „Mr. Olin 
Namentliche Abſtimmung wird verlangt, 


Antrag: „einen Ausſchuß niederzuſetzen, 
Du⸗ 


Die meiſten Anweſenden 
ben keine Ruhe. Einer ſchlägt vor, zur 


chnarchen; doch haben die Stenogra 
die arſeillaiſe zu ſingen; ein anderer ſor⸗ 


Sprecher: „Welchen 
Brown: „Ich war 
ging 


Mr. 


ulaſſen, aber in die Koſten zu verurtheilen.“ Amendement: „Ihm das 
erſprechen abzunehmen, ſich ſolcher Aufführung nicht wieder ſchuldig zu 


machen.“ Amendement und Eger angenommen. — Alle dieſe herr⸗ 
lichen Scenen kamen bei Berathung des 
nung von 150,000 Negern vor. 


eſetz⸗Entwurfs über die Bewaff⸗ 


Unruhen in Polen. 

x Warſchau, 27. Februar. [Offizielle Berichte.] Die 
Der heutige „Dzien.“ bringt wieder wichtige Nachrichten: „Der Be⸗ 
fehlshaber des dritten Sapeur⸗Bataillons, benachrichtigt, daß Inſur⸗ 
genten ſich in Zelechow (gel. Schelechuw) befänden, marſchirte den 
20. d. M. mit 2 Compagnien Koſaken gegen Gorzno, Zelechow und 
Wola Okrzejska. Er erreichte die Inſurgenten im gutower Walde und 
ſchlug fie gänzlich, indem er ihnen 150 Mann tödtete und die Bagage 
mit den dem Anführer der Bande gehörigen Papieren abnahm. Von 
Seiten des Militärs wurde 1 verwundet und einige mit Senſen leicht 
verwundet.“ (Zelechow liegt im Kreiſe Lukow, zwiſchen Warſchau und 
Lublin, ziemlich in der geraden Linie und von beiden Städten gleich 
weit entfernt, Gorzno nahe dabei nach Zarwolin hin, Wola an der 
Okrzejka auf der andern Seite.) „Drei Colonnen unter dem Oberſten 
Czengeri, dem Oberſt⸗Lieutenant Dobrowolski und dem Major Golu⸗ 
biew haben am 24. d. M. Langiewiez angegriffen in Malagoszez, wo 
viele Banden ſich verbunden hatten. 
gen und bis 6 Uhr Abends verfolgt; die Anzahl der Gefallenen iſt 
ſehr bedeutend. Man hat den Aufrührern auch 2 Kanonen genommen 
und ſie werden ohne Unterlaß verfolgt. Das Militär hatte 4 Ver⸗ 
wundete.“ (Malagoszez, gel. Malagoſchtſch, liegt weſtlich von Kielce, 
33 Werſt davon entfernt.) Wie viele junge Leben, wie viel Kräfte für 
das in vielen Stücken noch wenig entwickelte Vaterland werden ver⸗ 
nichtet, theils in den Kämpfen, theils durch die Beſchwerden des Her⸗ 
umirrens im Lande, getrieben von den Soldaten, „ausgehungert, er⸗ 


froren, abgemattet“, wie Langiewiez felbft geſteht in feiner Proklama⸗ 


tion. Wie muß dem Menſchenfreund, wie muß dem wahren Patrioten, 


der nicht im vaine gloire, ſondern im Wohlbefinden der Bewohner 


das Heil des Landes erblickt, bei ſolchen Betrachtungen das Herz blu⸗ 
ten! Wohl fieht man, daß fie muthig ſtreiten und leiden, ſchon die 
Uebernahme der zu erwartenden Beſchwerden bezeugte ihren Muth, 
Vergleiche mit hiſtoriſchen Erinnerungen, womit ihre Anführer und 
Anhänger fie tröſten, übertünchen nur, aber erſezen die ſchweren Ein⸗ 
bußen nicht, und ſolche eitle Worte beſtehn erſt gar nicht vor dem 
Richterſtuhle der Moral und Pflicht. Nach Allem ſcheint der Aufſtand 
bald zu Ende zu ſein. Wenn es auch nicht moglich iſt, genaue Nach⸗ 


richten zu haben wegen der Ausbreitung des Aufſtandes über das 


ganze Land, fo gibt es doch einige Kriterien. Man kann aus ber 
Art und Weiſe, wie die verſchiedenen Klaſſen der Bevölkerung und die 
verſchiedenen Gegenden theilgenommen haben, ungefähr berechnen, wie 
groß die Anzahl der Aufrührer geweſen ſein kann, bei der Maſſe der 
Gefallenen und Verwundeten, kann die Anzahl der Uebrigen nicht mehr 
bedeutend ſein; und obwohl mir als Deutſchen weniger Gerüchte zu⸗ 
fließen als andern Correſpondenten, ſo erkennt man doch aus der all⸗ 
gemeinen düſtern Gemüthsſtimmung, daß die Lage der armen verirrten 
Jugend traurig iſt. Möchte auch die ausländiſche Preſſe das Ihrige 
beitragen, dem Blutvergießen Einhalt zu thun, möge ſie nicht allein 
der Regierung, ſondern auch den Inſurgenten guten Rath ertheilen. 
Möge ſie ſich nicht auf Nachrichten verlaſſen, die die Unwahrheit und 
abſichtliche Erdichtung und Uebertreibung an der Stirn tragen. 
Poſen, 28. Febr. Der warſchauer Correſpondent des „Dzienn. 


Pozn.“ charakteriſirt die Stimmung der polniſchen Revolu⸗ 


tionspartei alſo: „Unſere ganze Aufmerkſamkeit iſt gegenwärtig 
auf Paris, London und Wien gerichtet. Der Artikel des „Conſtitu⸗ 
tionnel“, die Antwort Lord Ruſſells auf die Interpellation Lord Ellen⸗ 
boroughs, die Artikel der „Donau⸗Ztg.“, das Alles hat hier großen 


Eindruck gemacht. Mit außerordentlicher Ungeduld erwartet man hier 


weitere Nachrichten aus dem Auslande. Die Stimmung Warſchau's 
hat von Beginn des Aufſtandes an wiederholt gewechſelt, beute beginnt 
wieder das Fieber zuzunehmen. Wir fürchten ſehr, daß die Worte 
des „Conſtitutlonnel“ leere Phraſen find, denen der „Moniteur“ bei 
veränderter Windrichtung ein lakoniſches Dementi giebt. Noch mehr 
fürchten wir, daß dieſe Phraſen uns theuer zu ſtehen kommen, denn 
wie gefagt, die Stimmung wird immer fieberbafter. 

General v. Werder bewohnt bekanntlich eine elegante Woh⸗ 
nung aus mehreren Piecen in Mylius Hotel. Es wurde, bevor der⸗ 


Endlich nach 18ſtündiger Qual ging der 
Antrag durch: „ſich zu vertagen und zu frühſtücken.“ Daß ſpäter der Geſetz⸗ 

Entwurf doch durchgegangen iſt, erſcheint bei dieſer Art der Oppoſition wie 

ein reines Wunder. 


Die Inſurgenten wurden geſchla⸗ 
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DREIER 


ſelbe hierher kam, von Seiten des Kriegs miniſteriums beim biefigen 
Magiſtrat angefragt, wie viel eine Wohnung in der bezeichneten Art 
täglich koſten würde. Als Preis wurden 7—8 Thlr. täglich angege⸗ 
ben; demnach hat das Kriegminiſterium 7% Thaler feſtgeſetzt. Für 
die erſten vierzehn Tage iſt dieſer Betrag aus der Kämmerei⸗Kaſſe 
gezahlt worden, während gegenwärtig der Militär⸗Fiskus dieſe Ko⸗ 
ſten trägt. In Bezug jedoch auf den Stab des Generals, beſtehend 
aus 6 Offizieren u. ſ. w., ſchwebt noch die Logis-Frage und iſt es 
bis jetzt unentſchieden, wer die Koſten tragen ſoll, Kämmerei⸗Kaſſe 
oder Militär⸗Fiskus. — In den letzten Tagen hat man auf der 
Chauſſee nach Kurnik hin viele junge Leute in den zwanziger Jahren 
in ſtädt. Kleidung bemerkt, welche von Poſen her kamen, an einzel: 
nen Tagen ſogar an 50 Perſonen. Wahrſcheinlich beabſichtigen die⸗ 
ſelben, in die Reihen der Inſurgenten zu treten, und hat in der Ge: 
gend von Schrimm ein Gutsbeſitzer dieſe jungen Leute unentgeltlich 
mit ſeinen Fuhrwerken nach der polniſchen Grenze hingefahren. — Wir 
haben gegenwärtig circa 3000 Mann Eingquartierungsmannſchaften in 
den Privathäuſern, während die geſammte Garniſon etwa 7000 Mann 
beträgt. Anfangs machte die Unterbringung der Mannſchaften viele 
Schwierigkeiten, und wurden bis 12 Thlr. pro Mann Einquartierungs⸗ 
gelder bezahlt. 

Nach dem „Dziennik pozn.“ hatten wir gemeldet, daß preußiſche 
Hufaren in der Gegend von Wreſchen die Grenze überſchritten hätten. 
Dies wird beſtritten und dagegen verſichert, daß den wreſchener Huſa⸗ 
ren zwei Pferde mit Sattelzeug entlaufen und über die Grenze gekom⸗ 
men ſeien. Die Aufſtändiſchen hätten die Pferde, ohne daß ein 
Stück vom Zaume oder Sattelzeug gefehlt hätte, zurückge⸗ 
liefert. (Poſ. 3.) 

S Lublinitz, 1. März. Geſtern Nacht iſt wiederum von Neu: 
hof aus ein ſtarkes Gewehrfeuer an der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze 
gehört worden. Ob daſſelbe die Fortſetzung des im Eiſenhüttenwerke 
Panki (ruſſiſch Polen) begonnenen Gefechtes if, kann augenblicklich 


nicht ermittelt werden, weil die Grenze dieſſeits ſehr ſtark beſetztſg 


worden, jenſeits aber aus Furcht vor den Ruſſen der Eingang nach 
Polen unmöglich iſt. 85 

a Kattowitz, 1. März. [Ruſſen in Sosnowice.] Ge 
ſtern rückten 150 ruſſiſche Infanteriſten und 50 Koſaken in 
Sosnowice ein. Die Leute waren fo müde, daß fie die Gewehre 
hinwarfen und ſich da, wo fie ſtanden, auch in den Koth hinlegten. 
Die Reſtaurateurin wollte aus Mitleiden den Soldaten Schnaps ver⸗ 
abreichen, was der kommandirende Offizier in keinem Falle erlauben 
wollte, weil er ſo alle Mühe habe, die Diseiplin aufrecht zu er⸗ 
halten, im betrunkenen Zuſtande würde er für das Leben der Wohl⸗ 
thäterin nicht ſtehen. Er klagte, wie er ſich alle Mühe geben müſſe, 
die Koſaken von Plünderung abzuhalten. Nachdem beide Offiziere 
ſich reſtaurirt, bezahlte der Koſaken⸗Offizier nicht, indem er meinte: 
Die Polen bekommen auch alles umſonſt. Der Infanterie⸗Offizier, 
ein gebildeter und humaner Mann, zahlte indeß für feinen Koſaken⸗ 
Kameraden ohne deſſen Wiſſen, worauf ſich die Ruſſen, um in der 
Nacht nicht eine Plünderung herbeizuführen, auf Anordnung des In⸗ 
fanterie⸗Offiziers, entfernten. 

Von dem Siege der Polen zwiſchen Zombkowitz und 
Czenſtochau werden Sie ſchon Nachricht haben. Die von Lan: 
giewiez geſchlagenen Ruſſen fielen den friſchen Kräften Czies⸗ 
kowski's in die Hände, gegenwärtig ſchlagen ſich die beiden 
Theile. 

ir Krakau, 1. März. Der „Czas“ vom 1. März enthält 
einen Bericht über einen neuen, bedeutenden Sieg, den die 
Polen unter Langiewicz mit Jezioranski vereinigt, am 24. Fe⸗ 
bruar bei Malogoszeze, 1% Meile von Cheneiny entfernt, errun⸗ 
gen haben. Die Ruſſen, unter Anführung dreier Oberſten, waren 
4000 Mann ſtark und hatten 6 Kanonen. Nach einem 5ſtündigen 
Kampfe, nachdem ſie 400 Mann und 2 Kanonen verloren hatten, 
waren fie genöthigt, den Rückzug anzutreten. Die Polen hatten 
ihre verhältnißmäßigen Verluſte (120 Mann) ihrer günſtigen Poſition 
zu verdanken. 


2 er re NR EIFEL ERBE 
Breslau, 2. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: aus einem 
Neubau in der Palmſtraße eine blaue Parchent⸗Unterjacke, eine Handſäge, 
ein Handbeil, ein Stechbeutel, ein Stemmeiſen, zwei Doppelhobel und ein 
Schrobhobel; einem Herrn, angeblich während der Fahrt auf der Eiſenbahn 
von Oberſchleſien nach Breslau, aus unverſchloſſener Reiſetaſche, ein Hemde, 
gezeichnet L. D. 1., drei Vorhemdchen und eine alte ſchwarze lederne Brief; 
tage in welcher ſich ein vom königlichen Landrathsamt 9 Habelſchwerdt 
ausgefertigter, auf den Kunſtgärtner Duda lautender Reiſepaß befand; 
Schmiededrücke Nr. 27 ein roth und weiß karrirter leinener Deckbett⸗Ueber⸗ 
zug, zwei dergleichen Kopfkiſſen⸗Ueberzüge und ein weiß leinenes Betttuch; 
ein vierrädriger, roth angeſtrichener Handwagen mit Schrotleitern und 
Kette; Schuhbrücke Nr. 18 zwei Blechſchilde mit der Aufſchrift: „C. Don⸗ 
dorff u. Sohn“ und „Juwelen⸗, Gold» und Silber⸗Arbeiter“; eine ziemlich 
große goldene Ankeruhr mit 10 goldener Gliederkette, ſo wie ein Porte⸗ 
monnaie mit circa 1 Thaler Inhalt, auf der Rückſeite der Uhr find die 
Buchſtaben A. H. eingravirt; Nadlergaſſe Nr. 5 eine meſſingne Schiebe⸗ 
Lampe ohne Glocke und Cylinder; Scheiiniger⸗Straße Nr. 26 ein ſchwarzes 
Twilltleid mit ſchwarzem Sammet beſetzt und mit grauem Kittat gefuttert; 
Siebenhubener⸗ Straße Nr. 24 ein wollenes, lila und grau gemuftertes 
Baregekleid, ein braunes, gemuſtertes wollnes Kleid, ein roſa Batiſttleid, 
ein weißes Kattunkleid mit lila Punkten und zwei weiße Unterröcke; 
Marſtallgaſſe Nr. 3 ein einfaches türkiſches Umſchlagetuch, drei neue Hem⸗ 
den und ein Kopflifien mit roth und weiß karrittem Inlett und dergleichen 


Ueberzug. 5 Dun 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: ein kleiner goldener Kinder⸗Ohrring, eine 
circa ſechs Ellen lange grauleinene Stubendecke, ein Paar Damen⸗Gümmi⸗ 
Schuhe, ein weißes Taſchentuch, gezeichnet J. W., ein Paar gefertigte 
Manns⸗Beinkleider von Kommistuch und ein Paar zugeſchnittene Knaben 
Hoſen von gleichem Stoffe. 5 . > 0 

Gefunden wurden: ein Pelzkragen, eine wollene Kinderſchürze; ein Porte⸗ 
monnaie mit Meſſingſchloß, ein kleiner K rate ein Portemonnaie, in wel⸗ 
chem ſich eine Heine Summe Geld, zwei Dro 
Karten, letztere auf Anna Krocker lautend befinden. 

Leb D — Piaf „en ee er Se 
malige Bäckermeiſter Joſeph Pfeiffer, ein ier Jahr alten Kna 
Ertrinken 21 1 A ra das Kind durch Abgleiten von dem Boll: 
werk an der Ufergaſſe geſtürzt war. 

0 Mortalität) Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind excl. 7 todt⸗ 
gebörner Kinder, 44 männliche und 40 weibliche, zuſammen 84 Perſonen 
als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: 
Im Allgemeinen Fm ah 7, im Hoſpital der barmherzigen Brü- 
der 1, im Hoſpital der Eliſabetinerinnen 1, im Hoſpital der Diatoniffinnen 
(Bethanien) 2 und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt — Perſonen. (P. Bl.) 

+ Breslau, 2. März. Der geſtrige warſchauer Zug hat 
in Kattowitz abermals den Anſchluß an den Schnellzug von Myslo⸗ 
witz nach Breslau nicht erreicht. Die polniſche Poſt iſt deshalb aus⸗ 
geblieben und iſt auch heute Früh nicht mit dem myslowitzer Güter⸗ 
zuge nachgekommen. Seit geſtern Früh fehlen alſo wieder alle directe 
Nachrichten aus Polen. — Es heißt übrigens, daß die Ruſſen bereits 


in Sosnowice eingerückt find. (S. oben Kattowitz.) 


Welche Anſchauungen hier in gewiſſen Kreiſen noch immer über die Be⸗ 
deutung der freien Preſſe vorherrſchend ſind, das iſt in der That 
kaum glaublich und verdiente eine ſchonungsloſe Kritik; ja der Haß gegen 

beſtimmte Perſönlichkeiten, die noch obendrein mit größter Maßhaltung der 


li 
Oeffentlichkeit im Bereich der Preſſe dienen, ſtreift nahezu an's Lächerliche. Br., % 
; nn lies Ra Thir. Gld., Seplbr.⸗Gtt. 15%, Tblr. 5 
0 


N. 


Beſonders iſt es die fromme S „ welche i its ſich maßlos 
dem politiich echte eta d 8 ejertenmult gegen 


chlenmarken und zwei Viſiten⸗ ö 


N. Liegnitz, 27. Febr. [Situation der Preſſe. — Induſtrielles.]] O 


528 i 
die Preſſe an den Tag legt. Ihnen ift ſelbſt das im „Stadtblatt“ all⸗ 
wöchentlich erſcheinende „Sonntagblättchen“, ein ſtellenweiſe wohl pi⸗ 
kanter, aber im Ganzen harmloſer Feulletonartikel, ein ſolch entſetzliches 
Opus, daß fie Zeter und Wehe darüber ſchreien und dem Verfaſſer gewiß 
eine Stelle dort anweiſen möchten, wo nach ihrer Anſicht die Seelen der 
Verdammten ihre wohlverdiente Strafe erhalten. Könnten fie noch einma 
die Ketzergerichte heraufbeſchwören, wie würden ſie über uns arme Sünder 
erbarmungslos zu Gericht ſitzen. Man wittert hinter jedem Satze des un⸗ 
ſchuldigſten Zeitungsartikels eine ſündhafte Bedeutung, und weiß nicht, wie 
man ſeinem Zorne Ausdruck geben ſoll. Das iſt nun freilich eine ſehr un⸗ 
erquickliche Situation, aber ſie ſtumpft die Feder der Wahrheit nicht ab, 
ſiondern ſie ſpitzt ſie nur. Aushalten gegenüber ſolchen Dingen iſt die Pa⸗ 
role, die wir uns gegeben haben. — Unſere Induſtrie⸗Ausſtellung im 
Kleinen wird alſo nicht ſtattfinden, weil die Regierung die Erlaubniß zur 
Verlooſung ausgeſtellter Gegenſtände verweigert hat. Man wollte damit 
die entſtehenden, nicht unbedeutenden Koſten der Ausſtellung decken und ſo 
auch den Ausſtellern einen Vortheil gewähren. Projektirt war die Sache 
ſchon und hatte auch bereits viel Anklang gefunden; man kann ſie eigentlich 
nur vertagt nennen, bis ihr günſtigere Sterne ſcheinen. — Es ſoll die Ab⸗ 
ſicht vorliegen, den Theil der Promenade, der vom Breslauer⸗ nach dem 
Glogauer⸗Thore einen Halbkreisbogen bildete, gradlinig zu machen, und zwar 
ſo, daß der nach dem Bahnhofe zu auslaufende Theil in eine Linie mit dem 
in die Baumgardt⸗Allee mündenden gebracht werden ſoll. Wir würden 
das aus äſthetiſchen Rückſichten ſehr bedauern, da nicht das Uniforme grad⸗ 
liniger Alleen, ſondern Bogengänge die Zierde jeder Promenade ſind. Da⸗ 
mit treten wir der ſchönen Baumgardt-⸗Allee nicht zu nahe, die eben ihre 
volle Berechtigung hat. — Rn: Dinſtag und Donnerſtag wird der Herr 
Hofſchauſpieler Liebe als Bolingbroke im „Glas Waſſer“, Rudolph im 
„Landwirth“ und Uriel Acoſta auftreten, und uns, in eine reinere Kunſt⸗ 
ſphäre zaubernd, für einige Stunden die politiſche Miſere des Tages vers 
geſſen machen. — Jedenfalls werden auch in dieſem Referate die ſauberen 
Spurnaſen auf das Hochwild der freien Preſſe, verbotene Dinge wittern. 


i Breslau, 27. Febr. ld A In der geſtrigen 
Verſammlung hielt auf ausgeſprochene Wünſche der Mitglieder Hr. Inge⸗ 
nieur Nippert noch einen Vortrag über die „londoner Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
lung“, nämlich über die dort aufgeſtellt geweſenen landwirthſch. Ma⸗ 
ſchinen und machte dann verſchiedene Mittheilungen über das Leben der 
Deutſchen in London, deren circa 100,000 dort find, über die von Deutſchen 
egründeten Unternehmungen (das Arſenal von Wolpich, das deutſche Ho: 
ſpital) und ſchloß mit einer ſtatiſtiſchen Mittheilung über die londoner Con⸗ 
ſumtion und eine Schilderung der Suppenküchen. — ger ae iſt durch 
Hrn. Schierer eine Broſchüte über Schlacht⸗ und Mahlſteuer in Berlin, 
die der Bibliothek übergeben wurde. Wünſche wurden laut nach einem Vor⸗ 
trag von Hrn. Dr. Stein, Abdrücken der Adreßdebatte des Abgeordnetenh. 
(Wer welche wünſcht, ſoll es an der Controle notiren) und — Stühle, 
deren Anſchaffung als Sache des Wirths hoffentlich bald geiheben wird. Hr. 
Dr. Eger beantwortete hierauf einige von den ihm zu gegangenen 28 medi⸗ 
ziniſchen Fragen. . g 


EI. Breslau, 28. Febr. [Der Handwerker⸗Verein! hatte geſtern 
eine außerordentliche Sitzung. Herr Dr. med. Joſeph hielt den Vortrag 
über den menſchlichen Fuß als charakteriſtiſches Merkmal def 
menſchlichen Geſtalt. — Der Vereins Bibliothekar, Literat Krauſe, 
theilte hierauf mit, daß „Soloſcherze“ in der Bibliothek nicht vorhanden 
ſeien, und man ſich im Falle eines ſolchen Bedürfniſſes an Theater oder 
Leihbibliotheken wenden möge. . 


Breslau, 28. Februar. [Wollbericht.] Das Geſchäft dieſes Monats 
verlief weniger lebhaft, als das des Januar. Die Verkäufe beliefen ſich nur 
auf etwas über 3000 Ctr. Wollen aller Gattungen, hauptſächlich ruſſiſchen 
und polniſchen Fabrik⸗ und Rückenwäſchen und etwas Weniges von ſchleſi⸗ 
ſchen Wollen. Bei jo ſchwachem Verlaufe gaben die Preiſe wiederum etwas 
nach, doch dürfte wohl bei der geringſten Beſſerung im Tuch⸗ oder Wollen: 
waaren⸗Geſchäft die Nachfrage nach Wollen zu den jetzigen billigen Preiſen 
wieder lebhafter werden. Käufer waren die gewöhnlichen in unſeren Mo⸗ 


natsberichten erwähnten. 
Die Handelskammer. Commiſſion für Woll berichte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerfiand bei o Erd. e [Luft | Wind: 
in Pariſer Linien, die Tempera-] rometer Tempe⸗ richtung und Wetter. 
tür der Luft nach Reaumur. * | ratur, tärke. 

Breslau, 28. Febr. 10 U. Ab.] 335,20 2,4 W. 1. Trübe. 

1, März 6 U. Morg.] 335,95 2,0] O. 0. Trübe. 

2 Uhr Nachm.] 335,20 | 5,7 DO. 3. Heiter. 

10 Uhr Abds.] 334,19 130 SO. 2. Trübe. 

2. März 6 U. Morg.] 333,64 | +24 | SO. I. | Heiter. 


Breslau, 2. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 14 F. 98. U.⸗P. 1 F. 9 3. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 28. Febr., Nachm. 3 Uhr. Die Z3proz. eröffnete zu 69, 60, ſtieg 
auf. 69, 90, fiel auf 69, 75 und ſchloß feſt und belebt zur Notiz. Conſols von 
Mittags 12 Uhr waren 9214 eingetroffen. Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 
69, 75. 4K proz. Rente 98, 50. Italieniſche 5proz. Rente 69, —. Zproz 
Spanier 49%. [proz. Spanier 45%, Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
512, 50, Credit⸗mobilier⸗Aklien 1205, —. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 587, 50. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

London, 28. Febr., Nachm. 3 Uhr. Silber 61%. — Wetter ſchön. 
Conſols 92%. Iproz. Spanier 46. Mexikaner 32%. Sardinier 83% 
§prz. Ruſſen 96%. 4 prz. Ruſſen 94. £ 

Wien, 23. Februar, Mitt. 12 Uhr 30 Minuten, Börſe feſt. Spros. 
Metall, 75, — 4% proz. Metall. 65, 50. 1854er Looſe 93, —. Bank⸗ 
Aktien 812. Nordbahn 189, 90. National⸗Anleihe 81, 50. Staats⸗Eiſenb.⸗ 

London 116, 15. Hamburg 
Böhmiſche Weit: 


Aktien⸗Cert. 219, 80. Creditaktien 235, —. 
8 46, —. Gold —, —. S 
Lombardiſche Eiſenbahn 268, Neue Looſe 135, 70. 


87, —. über 
1800er mein 93, 7 28. Fb Rach Minuten 
rankfurt a. M. . Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
7 und Aktien unverändert bei beſchränktem Gerhäft, Böbm. Weſtbahn 
10% Sheen ae A K Salut 5 
1431. tener Wechſe „ Darmſt. Bankaktien 241%: 155 
Bant 257, dproj. Metall. 63%, 4 proz. Met. 55%. 854er Loofe 7544. 
Defterr, National-Anleihe 68%. Oeſterr⸗ Franz. Staats, iſend⸗Attien 234 
Oeſterr. Banks Antheile 823. Oeſterr. Credit Aktien 21 Naueſte üer. 
Unleibe BI. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 129%. Mhein⸗Nahe⸗Bahn 327, 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 129%. ; : 
Hamburg, 28. Februar, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Börſe feſt. — 
Fadi Unleipe de .F. 103% Nalional-Anleibe , Oeſerr 
redit⸗Attien 93%. Vereinsbank 103%. Norddeutſche Bank 106%, Rhei⸗ 
niſche 98%. Nordbahn 64% Disconto — Wien —, —. Peters⸗ 
urg —, —. 
amburg, 28. Febr. [Getreidemarkt.] Weizen loco flau, ab aus 
wärs ee. Roggen loco zubig, ab Danzig pr. April: Mai zu 75 
51 si ae Del pr. Mai 324%, pr. Oktbr. 30%, Kaffee 
onſum⸗Ge . 
Liverpool, 28. Februar. [Baumwolle.] 5200 Ballen Umfag. — 
Preiſe niedriger. Fair Dhollerah 16% —17, 


—. 
* 


— Roggen loco 80—82pfd. 46% —47 Thlr. ab Bahn bez., 82 3 
Tor., galiz. 45 Thlr. bez, Fehr. 45 
Thlr. bez., Febr.⸗März 45½— 7 Thlr. dez., Frühjahr 45% — 45 Thlt. beh., 
hir. bez. und Gld., „ Thlr. Br., 

— Gerſte, große und klein 
Hafer loco 22-234, Thlr., Lieſerun 
Ir. bez., Mai⸗Ju 


Gld., 4 Thlr. Br., April⸗Mai 14% — ½ Thlr. 3 Gld., % 


Ir. Br., Jun 
Juli 14/7 Thlr. bez., Br. und Gld., Juli⸗Aug. 8% Thlr. A 
4 Tor. Gld. Aug.⸗Septbr. 15% —½ — % Thlr. bez. und Br, Y 

und Br., % Thlr. Old. 
oo in feiner Waare hoch gehalten 


Weizen ohne Aenderung. Roggen 


l beſſer bezahlt, ermmattete im Verlauf des Geſchäfts für ſpätere 


Schluß⸗Courſe: Nudwigshafen⸗Berbat Im 


und auch ſo bezahlt, Mittel⸗ und geringe Güter mehr angetragen. Ter⸗ 
mine verkehrten zu ein wenig nachgebenden Preiſen und matter Stimmung 
nicht ſehr lebhaft und ſchließen matt. Der Februar ſchloß unbeachtet bei 
einer Kündigung von 3000 Ctnr., die die Engagements leicht löſten. Hafer 
leblos. Rüböl anfangs wegen der höheren holländ. Depeſche an Een und 
eferungen, 
wogegen die nahen Termine ſich vollends behaupten. Spiritus bei luſtloſer 
Haltung und ſehr kleinem Umſatz in den Preiſen wenig verändert. Schluß matt. 


Fonds- und Geld- Course. Bra 
Freiw. Staats-Anleiheſ4 % 11014, ba. 5 
Staats-Anl. v. 1850, 52 4.199 bz. 88 783 161% B 
dito 1854, 654A. 574% 10% dz dito Prior A...| — | 4.9814 ba. 
dito 185644, 101½ bz. dito Prior B. — 3 871% ba. 
dito 00 oz dito Prior C. — — — 
dito 1859| 5 108¼ bz dito Prior D..| — | 4 |96% ba 
Staats-Schuld-Sch. ... 3½% 89% d dito Prior E. . — 3½ 84% B 
Präm.-Anleihe v. 1886½ 120 B. dito Prior F.. — a 
Berliner Stadt-Obl. q 4% 10% b Oppeln-Tarnow. 61½ ba. 
Kur. u. Neumärker|3 dart 6. Prinz-W. (St.-V. 4 4162 8. 
g|. dito auto 40% bz Rheinische ...... 4 |100 dz. 
Pommersche. 3 91%, B dito (St.) Pr. . 5 | 4 106 0 
& to neue 1 dito Prior — 4 - — — 
3 Se 4 dito III. Em... — [499% B. 
E 8 7 Rhein-Nahebahn — 42 4 324, ba. 
— 1 Ang 96 Ruhrort-Orefeld. su 3 1506 @. 
chlesische... 37 Starg.-Posener .. 31411064, da. 
2 [Kur- u. Neumärker Tbüringer ...... 6% 1244 G. 
4 Pommersche 4499 Wilhelms Bahn. — | 4 63½% be. 
E Be: au 7 8 — | 4 192 B. 
8 ito —1 — 4 7 G. 
2 7 eee dito Prior St. | — “ 94% B. 
3 dito dito — 8 07½ ba. 


Goldkronanm ie Preuss. u. m Bank - Astien, 


Div.] Z. 
Ausländische Fonds. 1861| F. 
Oesterr. Metall . . . . 6 64% bz Berl. K.-Verein. 5j3| 4 |118 ba u d. 
dito 54r Pr. 4 480% B Berl. Hand.-Ges. 4 |1024, da. 
dito neue 100 fl. L. — 78% B. Berl. W.-Ored.-@.| — | 6 1 . — 
dito Nat-Anleihe „.| 5 170% u. % ba .. Bremer . k f 107 — 
8 ae Coburg. Credit A. * 1 674% B. 
dito 5. Anleiho ae 807% G. Darmst. Zettel-B. 83 4 102 6. 
ats vol Obi 4 Isar, b Darmst. Credb. A. 9 4 93 ½ ba. 
poln. Sch.: Obl. bs Dess. Creditb. A lu @ 
Poln. Pfandbriefe..., j ler Disc-Om-Anthi. | 6 4 ba u. B 
ren. Ob. 4 805 Fr. 4 8 Genf. Oroditb. A. 2 4 62 a 63 ba 
. ae: Gorner Hank . C 4 0% B. 
A le 105 1 Hamb.Nord.Bank| d | 4 106 J 6. 
Poln. Banknoten — 90 %% ba. Had EN ea 5 4 — 
C᷑1 167 tw. ba. — "1 ana Fit 
Baden 38 Fl... [— 132% etw. ba. Luzembrg in 10 14 J1oıy, 0 
tien agd. Priv. 4 1921, . 
. Mein. Orediih”A| V. 4 106 bees br d. 
1 | Sea denn % f | 
7 ester,Oredit 7 94%, a 96 ba, | 
ee Pos. Prov.Bank| 66 4 e B. d. 
5 la Preuss. B.-Anthl.| 4½ 47148 J ba. 
F role 5 Schl. Bank. Ver. 6 40% B. 
g Märkische * Thüringer Bank 
Berlin. Anhalter | 8¼½ 4 14 ba. w nn 2114 66 „ 
Berlin-Hamburg. | 6 | A 1122 ba Auer. Bank.. 4 | 4 189%, Kigkt. br. 
Berl.-Potad.-Mgd.] 11 | 4 |158 ba. 
Berlin-Stettiner . 00 4 11351, bz. 'hsel - Course. 
Breslau-Freibrg. 4123½ B. Amsterdam 10 T.) 144 ba. 
Cöln-Mindener .. 12% 1341116 ba. e „ 47 bi | 
Franz. St.-Elseub.] 677 1361, à 136 ba u. . . 8 T. 152 ½ du. 
Ludw.-Bexbach .| 8 | 4 [144 u .. M. 161 % ba. 
Magd.-Halberst. . 22½ 4282 G. „ [8 M. G. 214, ba. 
Magd.-Wittenbrg.] 1½ 4 163 Is. 2 M. 89 % ba, 
Mainz.-Ludw, A. 4148 % ba 8 T. 80 % br. 
Mecklenburger, 2%] 4 68% 4 ½ 2 u. 80 4. da. 
Münster-Hammer 4 | 4 |— — — . 2 M. 86. 24 G. 
Neisse-Brieger .. | 314) 486 ½ ba. + 8 T. 90 % d. 
Niederschles. ..., 4 | 4 199%, be. 2 2.) J, 8. 
N. Schl. Zweigb. | 114] 470% bz. Fr 2 M. 50. 26 G. 
Nordb. (FEr.-W.) | 3 | A 165 466% u. ½ bz. . W.|100Y, ba. SM. 99% bs 
dito Prior ....| — My] — — 8 T. 89 % br. 3 
Oberschles. A... | 74,3 ½ 161% B Bremen 8 T. 100) ba. 


Breslau, 2. März. Wind: Süd⸗Oſt. Wetter: ſehr ſchön. 
mometer Früh 3° Wärme. Obwohl die Zufuhren nur malen bidde, 
konnten ſich Preiſe bei vorberrſchend flauer Stimmung und ſehr zurückhal⸗ 
tender Kaufluſt kaum behaupten. | 

Weizen blieb ſehr vernachlaͤſſigt; pr. Söpfd, weißer 70-81 Sgr., gel⸗ 

1 66—74 Sgr. — Roggen matter; pr. Sapfd. 50—53 Sgr., feinſter bis 
oe 5 Gerſte billiger erlaſſen; pr. 70pfd. weiße 1 Sgr., gelbe 38 

0 Sgr. — Hafer angeboten; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 25—27 Sgr. — Erb⸗ 

en und 75 ear — i e Umſaß⸗ 
— aglein ruhig. — Ra uchen verna ’ —52 . pr. 
Ctr. — Lupinen 36—40 Er 4 2. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 67—75—81 Wien 35—38—40 
Gelber Weizen 65—70—76 Sgr. pr. Sack 160971 b 
Roggen 50—52—54 Schlag⸗Leinſaat .... 190—210—218 
Gerſte . 38-41-44 Winter⸗ Raps 260—275—285 
A 24—20—28 Winter⸗Rübſen Er 
BE Se ne 43—48—52 Sommer⸗Rübſen . . . 220-240-—260 


964 
bis 19% 


— 


Theater⸗ Repertoire. 

Montag, den 2. März. Gaſtſpiel des Fräul. Laura Schubert. I) Zum 
erſten Male: „Ein Wiener Flügel.“ Luftipiel in 1 Akt von S. Schle⸗ 
finger, (Rodler, Hr. Vaillant. . Cl. Weiß. Fackel, Hr. 

eilenbeck. Gangbar, Klavierhändler, Hr. Weiß. Berthold, Leopoldinens 
Couſin, Hr. Rohde. Jette, Kammermädchen, Fıäul, Sobolka. Spalt, Hr. 
Ney.) 2) „Guten Morgen, Herr Fiſcher!“ Baudeville-Burleste in 
1 Akt, nach Lockroys „Bon jour Monsieur Patalon“ von W. Friedrich- 
Muſik von Stiegmann. (Guſte, Fräul. Laura Schubert.) 3) „Werfuche, 
oder: Die Familie Fliedermüller.““ Mufitaliihe Proberollen in 1 Alt 
von L. Schneider. (Pauline, u Laura Schubert.) 4) Zum dritten 
Male: „Bädeker.“ Schwank mit Geſang in 1 Akt, nach einer Idee der 
„Fliegenden Blätter“ von G. Belly. Muſik von A. Conradi. 

Dinstag, den 3. März. Gaſtſpiel des Fräul. Laura Schubert. „Der 
Gold Onkel.“ Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten und 7 Bildern, 
nach einem vorhandenen Steffe von Emil Pohl. Muſik von A. Conra 
(Laura Kiekbach, Fräul. Laura Schubert. Blumenkranz, Hr. Dorn.) 


Heute Abend halb 8 Uhr starb unser guter Sohn, Bruder, Schwige! 
und Onkel, der Cand. med. Otte Jerchel, in dem blühenden Alter 
von 23 Jahren an der Lungenschwindsucht. Dies zeigen mit tiefbetrübten 
Herzen allen Freunden und Verwandten, mit der Bitte um stille Theil- 
nahme, an: Die Familie Jerchel. 

Breslau, den 28. Februar 1863, 

Die Beerdigung findet Mittwoch den 4. März, Nachm, 3 Uhr, auf dem 

grossen Kirchhofe statt. Trauerhaus: Bahnhofstr, Nr. 60, [2133] 


Liebich's Etablissement. 


Heute Montag den 2. März, Nachmittags 4 Uhr: 


Grosse Academie, 


veranstaltet von dem Schauspieler Friedrich Hegel. 
Durch gütige Erlaubniss des Herrn Director Schwemer wirken aus 
Gefälligkeit für den Arrangeur die ersten Mitglieder des Theaters mit, 
Billets bei Herren Jenke & Sarnighausen, Albrechtsstrasse Nr, 77 
Näheres die Anschlagzettel. [1896] 


Inſerate ſ. d. Candwirth ſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. I0 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
ang 9 eh Expedition der ee Belkung (Derrenfkr. 20.) 
Verantwortlicher Redakteur: Dr, Stein. 
Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


